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Berichtsgegenstand

Ergänzender Leitfaden zum öffentlich-rechtlichen Vertrag zwischen der Stadt Oberhausen 
und den Trägern von Kindertageseinrichtungen bzw. der Dienstanweisung für die 
Mitarbeiter/innen der Kindertageseinrichtungen in eigener Trägerschaft zum §8a SGB VIII.

1
2 Sachdarstellung
3
4
5
6 Mit dem im Oktober 2005 in Kraft getretenen Kinder- und Jugendhilfeweiterentwicklungsgesetz 
7 (KICK) – Novelle zum SGB VIII- wurde unter Anderem auch der Schutzauftrag der Kinder- und 
8 Jugendhilfe differenzierter und neu strukturiert. D.h. der Schutzauftrag wurde in den 
9 Handlungsbereich der Kinder- und Jugendhilfe hinein verlängert und mit dem §8a SGB VIII 

10 verbindlicher festgelegt.
11
12 Der § 8a SGB VIII legt als Verfahrensvorschrift fest, wie der Schutzauftrag der Jugendhilfe 
13 wahrgenommen wahrzunehmen ist. Erfährt das Jugendamt von gewichtigen Anhaltspunkten 
14 für eine Kindeswohlgefährdung, müssen die Fachkräfte diesen Hinweisen nachgehen. Zu 
15 den Verfahrensstandards nach § 8a SGB VIII gehören insbesondere das Zusammenwirken 
16 mehrerer Fachkräfte bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos sowie der Einbezug des 
17 Kindes/ des Jugendlichen und der Personensorgeberechtigten – es sei denn, dass der 
18 Schutz des Kindes oder Jugendlichen dadurch in Frage gestellt wird.
19 Sind Hilfen zur Abwendung der Gefährdung erforderlich, sind diese den 
20 Personensorgeberechtigten anzubieten. Häufig geht es darum, zunächst eine 
21 Mitwirkungsbereitschaft und Kooperationsbasis herzustellen, um dann gemeinsam mit den 
22 Familien Hilfe- und Schutzkonzepte zu entwickeln und deren Wirksamkeit zu kontrollieren.
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23 Wenn die Personensorgeberechtigten nicht an der Einschätzung des Gefährdungsrisikos 
24 mitwirken oder notwendige Hilfen ablehnen, muss das Jugendamt das Familiengericht 
25 einschalten. 
26
27 Der §8a SGB VIII beinhaltet für den örtlichen Jugendhilfeträger die Verpflichtung, mit allen 
28 Institutionen der freien Jugendhilfe Verträge entsprechend der Definition nach §8a SGB VIII zu 
29 schließen.
30 Im November 2011 wurden mit allen Trägern von Kindertageseinrichtungen in Oberhausen diese 
31 Verträge nach der oben genannten Definition abgeschlossen. Für die Mitarbeiter/innen der 
32 Städtischen Kindertageseinrichtungen wurde eine adäquate Dienstanweisung verfasst.
33
34 Die Kindertageseinrichtung ist in der Regel die erste Institution, die von Kindern und Familien besucht 
35 wird und die einen tieferen Einblick in die Lebenssituation der Familie gewinnt. Sie nimmt – 
36 ergänzend und unterstützend zur Erziehungsverantwortung der Eltern – einen Bildungs-, Erziehungs- 
37 und Betreuungsauftrag wahr. Das heißt, dem pädagogischen Personal in der Kindertageseinrichtung 
38 kommt eine wichtige Rolle bei der gelingenden Entwicklung des Kindes und beim effektiven Schutz 
39 des Kindeswohls zu.
40
41 In der Arbeitsgruppe Kindertageseinrichtungen/Kindertagespflege nach § 78 SGB VIII wurde 
42 vereinbart, die Inhalte der Verträge bzw. der Dienstanweisungen für die Praxis weiter zu entwickeln 
43 und einen begleitenden Leitfaden zu dem Verfahren nach § 8a SGB VIII für alle Oberhausener 
44 Kindertageseinrichtungen zu entwickeln. 
45 Im März 2012 nahm eine hierzu gebildete Projektgruppe unter Federführung der Fachberatung des 
46 Kinderpädagogischen Dienstes der Stadt Oberhausen ihre Arbeit auf. 
47 Beteiligte an der Projektgruppe waren eine Vertreterin für die evangelischen 
48 Kindertageseinrichtungen, eine Vertreterin für die Kindertageseinrichtungen des Caritas Verbandes 
49 Oberhausen e.V.  und des Kita – Zweckverbandes im Bistum Essen, eine Vertreterin für die 
50 Kindertageseinrichtungen, die dem paritätischen Wohlfahrtsverband angeschlossen sind, ein 
51 Vertreter der Regionalteams Erzieherische sowie die Servicestelle Kinderschutz der Stadt 
52 Oberhausen. 
53
54 Für den Leitfaden wurden folgende Ziele definiert:
55 ■ Verbindlichkeit und Handlungssicherheit für alle beteiligten Akteure
56 herzustellen
57 ■ eine fachliche Orientierung zu geben
58 ■ Kooperation durch abgestimmte Verfahren zu erleichtern
59 ■ die Arbeit der pädagogischen und sozialarbeiterischen Fachkräfte für
60 alle Beteiligten transparent und berechenbar zu gestalten
61 ■ einen einheitliche Kriterienkatalog zur Einschätzung des Kindeswohls
62 auswählen
63 ■ Verknüpfung zum Leitfaden zum Umgang mit „auffälligen“ Kindern in
64 Kindertageseinrichtungen deutlich machen
65
66 Daraus abgeleitet ergaben sich die weiteren Arbeitsinhalte der Projektgruppe:
67
68 - Auswahl einer Einschätzskala, die eine strukturierte Erfassung und Auswertung  zur 
69 Kindeswohlgefährdung sichert,  eine Altersdifferenzierung von 0-6 Jahren und Kinder mit 
70 Behinderung berücksichtigt, leicht verständlich und gut handhabbar ist.  
71 - Die Wahl fiel hierbei auf die Einschätzskala zur Kindeswohlgefährdung (KiWo-Skala), eine 
72 Weiterentwicklung der Einschätzskala der Stadt Lippstadt durch den Kommunalverband für 
73 Jugend und Soziales des Landes Baden-Würtenberg. Die Skala wurde 2009 in Baden-
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74 Würtenberg unter Begleitung einer Forschungsgruppe für Verhaltensbiologie des Menschen in 
75 der Praxis auf ihre Praktikabilität und Verständlichkeit erprobt.  2011 wurde sie veröffentlicht und 
76 landesweit verbreitet. 
77
78 - Deutliche Beschreibung der Schnittstellen im Verfahren zwischen den Kindertageseinrichtungen, 
79 den insoweit erfahrenen Fachkräften und den Regionalteams, um eine erfolgreiche Abstimmung 
80 der Beratungs- und Hilfeprozesse sicher zu stellen. 
81
82 - Entwicklung von Übersichten zur Kooperation und den zur Verfügung stehenden  
83 Ansprechpartnern in den Regionalteams und den Beratungsstellen
84
85 - Entwicklung von verwendbaren Dokumenten, einschließlich optional verwendbarer, 
86 beispielhafter Dokumentationsformen, so dass eine methodische Vorgehensweise für alle 
87 Beteiligten nachvollziehbar ist.
88
89 - Festlegung über den Gebrauch abgestimmter, einheitlicher Formulare die den Ablauf sichern.
90
91
92 Der nun vorliegende ergänzende Leitfaden zur Umsetzung des §8a SGB VIII in Oberhausener 
93 Kindertageseinrichtungen sichert einen hohen Standard beim effektiven Schutz des Kindeswohls. 
94 In der Arbeitsgruppe Kindertageseinrichtungen/Kindertagespflege nach § 78 SGB VIII wurde er 
95 vorgestellt und fand dort Zustimmung.
96
97 Anfang 2014 ist zur Vorstellung des Verfahrens und insbesondere zur Einführung der Einschätzskala 
98 zur Kindeswohlgefährdung (KiWo-Skala) eine Auftaktveranstaltung mit allen Leitungskräften und 
99 Fachberatungen Oberhausener Kindertageseinrichtungen, den Regionalteamleitungen, Vertretern 

100 aus den Beratungsstellen und der Servicestelle Kinderschutz geplant.
101 Die Vertrautheit mit der KiWo-Skala ist eine wichtige Voraussetzung für die sinnvolle Anwendung und 
102 für die „Stichhaltigkeit“ des festgestellten Verdachts auf eine Kindeswohlgefährdung.
103
104 Nach der Einführung und der ersten Umsetzung – etwa nach einem Jahr -  sind die formalen und 
105 inhaltlichen Strukturen zur Überprüfung und Reflexion des beschlossenen Verfahrens in der 
106 Arbeitsgruppe Kindertageseinrichtungen/Kindertagespflege nach §78 SGB VIII noch festzulegen und 
107 zu koordinieren.
108
109
110
111
112
113 Anlage/n
114
115 Ergänzender Leitfaden zum öffentlich-rechtlichen Vertrag zwischen der Stadt  Oberhausen und den 
116 Trägern von Kindertageseinrichtungen/der Dienstanweisung zum § 8a SGB VIII
117 KiWo-Skala und Manual
118 Kontaktdaten der Regionalteams
119 Mitteilung an das Regionalteam
120 Auflistung Beratungsstellen
121 Beispielhafte Anfrage an eine insoweit erfahrene Fachkraft
122 Beispielhafte Handlungs-/Schutzvereinbarung
123 Rückmeldung des Regionalteams
124



Stadt
Oberhausen

Drucksache Nr.

M/15/3115-01

Termin

27.11.2013 Jugendhilfeausschuss

Drucksache Nr.: M/15/3115-01 / Seite 4 von 4

125
126
127



Stand August 2013

Ergänzender Leitfaden 
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Vorbemerkung

Die Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen sind verpflichtet, bei Anzeichen einer 
Kindeswohlgefährdung aktiv zu werden. Mit der Einführung des § 8a SGB VIII 
wurden die Abläufe, wie bei einer Kindeswohlgefährdung vorzugehen ist, verbindlich 
festgelegt. 

1. Gesetzliche Grundlage

§ 8a SGB VIII   Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung
 (1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des 
Wohls eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im 
Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte einzuschätzen. Soweit der wirksame Schutz 
dieses Kindes oder dieses Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird, hat das 
Jugendamt die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder den Jugendlichen in die 
Gefährdungseinschätzung einzubeziehen und, sofern dies nach fachlicher 
Einschätzung erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Eindruck von dem Kind 
und von seiner persönlichen Umgebung zu verschaffen. Hält das Jugendamt zur 
Abwendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, 
so hat es diese den Erziehungsberechtigten anzubieten.

(2) Hält das Jugendamt das Tätigwerden des Familiengerichts für erforderlich, so hat 
es das Gericht anzurufen; dies gilt auch, wenn die Erziehungsberechtigten nicht 
bereit oder in der Lage sind, bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos 
mitzuwirken. Besteht eine dringende Gefahr und kann die Entscheidung des Gerichts 
nicht abgewartet werden, so ist das Jugendamt verpflichtet, das Kind oder den 
Jugendlichen in Obhut zu nehmen.

(3) Soweit zur Abwendung der Gefährdung das Tätigwerden anderer 
Leistungsträger, der Einrichtungen der Gesundheitshilfe oder der Polizei notwendig 
ist, hat das Jugendamt auf die Inanspruchnahme durch die Erziehungsberechtigten 
hinzuwirken. Ist ein sofortiges Tätigwerden erforderlich und wirken die 
Personensorgeberechtigten oder die Erziehungsberechtigten nicht mit, so schaltet 
das Jugendamt die anderen zur Abwendung der Gefährdung zuständigen Stellen 
selbst ein.

(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die 
Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass
1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die 
Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine 
Gefährdungseinschätzung vornehmen,
 2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 
hinzugezogen wird sowie
3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 
Gefährdungseinschätzung   einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame 
Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird.
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In die Vereinbarung ist neben den Kriterien für die Qualifikation der beratend 
hinzuzuziehen insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung 
aufzunehmen, dass die Fachkräfte der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf 
die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, 
und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet 
werden kann.

(5) Werden einem örtlichen Träger gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des 
Wohls eines Kindes oder eines Jugendlichen bekannt, so sind dem für die 
Gewährung von Leistungen zuständigen örtlichen Träger die Daten mitzuteilen, 
deren Kenntnis zur Wahrnehmung des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung 
nach § 8a erforderlich ist. Die Mitteilung soll im Rahmen eines Gespräches zwischen 
den Fachkräften der beiden örtlichen Träger erfolgen, an dem die 
Personensorgeberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche beteiligt werden 
sollen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen 
nicht in Frage gestellt wird.

Für den örtlichen Jugendhilfeträger entstand daraus die Verpflichtung, mit allen 
Institutionen der freien Jugendhilfe Vereinbarungen entsprechend der Definition nach 
§8a SGB VIII, zu schließen. Diese Verträge liegen bereits vor. Für die Mitarbeitenden 
der Städtischen Kindertageseinrichtungen liegen die entsprechenden 
Dienstanweisungen vor.

Das „Kindeswohl“ ist ein zentraler Begriff aus dem Familienrecht, der nach dem 
Schutz des Kindes fragt. Dennoch gibt es keine einheitliche Definition des Begriffs. 
Juristisch gesehen ist das Kindeswohl ein unbestimmter Rechtsbegriff, d.h. seine 
Auslegung bezieht sich immer auf einen konkreten Einzelfall und die jeweils 
gegebenen Umstände. Das bürgerliche Gesetzbuch (BGB) bezeichnet es als 
Kindeswohlgefährdung, wenn das geistige, körperliche oder seelische Wohl eines 
Kindes gefährdet ist und die Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der Lage 
sind, die Gefahr für das Kind abzuwenden. Nur wenn diese Voraussetzungen erfüllt 
sind, ist der Staat berechtigt, in das Recht der elterlichen Sorge einzugreifen, um 
damit das Wohl des Kindes sicher zu stellen. Die Schwelle für einen legitimen Eingriff 
des Staates in das Elternrecht stellt zu Recht eine hohe Hürde dar. Der fachliche 
Blick pädagogischer Institutionen auf Auffälligkeiten in der physischen, psychischen 
und sozialen Entwicklung von Kindern gehört zum normalen Aufgabengebiet der dort 
tätigen Fachkräfte, deren Handlungsinstrumentarien in der Regel unterhalb der 
Eingriffsschwelle angesiedelt sind und somit noch einen präventiven Charakter 
haben (s. Leitfaden zum Umgang mit auffälligen Kindern ). 
Kindeswohlgefährdung dagegen erfordert und berechtigt in abschließender 
Konsequenz zur Intervention.
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2. Ziel des ergänzenden Leitfadens ist es

■ Verbindlichkeit und Handlungssicherheit herzustellen
■ eine fachliche Orientierung zu geben
■ Kooperation durch abgestimmte Verfahren zu erleichtern
■ die Arbeit der pädagogischen und sozialarbeiterischen 

Fachkräfte für alle  Beteiligten transparent und berechenbar zu 
gestalten

3 . KiWo-Skala-Kita  Anlage1, KiWo-Skala

Für das Verfahren der Gefährdungseinschätzung bei gewichtigen Anhaltspunkten 
haben sich die Oberhausener Träger und die beteiligten Stellen des Jugendamtes 
auf die Anwendung der KiWo-Skala-KiTa vereinbart. Die Skala ermöglicht durch 
strukturierte Erfassung und Auswertung, ob im Alltag wahrgenommene kritische 
Auffälligkeiten beim Kind, bei den Eltern oder in der Eltern-Kind Beziehung einen 
Gefährdungsverdacht des Kindeswohls nahe legen. Die Skala wird nur bei einem 
konkreten Verdacht auf Kindeswohlgefährdung eingesetzt und ist in das 
Ablaufschema zum Vorgehen bei der Erfüllung des Schutzauftrages eingebunden. 
Die Skala kann von einer Erzieherin alleine oder gemeinsam von mehreren 
Erzieherinnen ausgefüllt werden. Die Gefährdungseinschätzung hat jedoch  im 
Fachteam, zu dem immer die Leitung bzw. stellv. Leitung gehören (Fachberatung bei 
städt. KTE) statt zu finden und im weiteren Verlauf unter Hinzuziehung der insoweit 
erfahrenen Fachkraft.
Bei der Einschätzung ist nicht allein die Ausprägung der Anhaltspunkte zu 
berücksichtigen, sondern ist immer auch der Blick auf das bisher gewonnene 
Gesamtbild des Kindes zu werfen.

4. Handlungsschritte

Ergibt sich bei der Beobachtung auffälliger Entwicklungsmerkmale bei 
Anwendung der KiWo-Skala kein Hinweis auf eine Kindeswohlgefährdung, so 
ist

■  das Kind weiter intensiv zu beobachten
■  gegebenenfalls ein Elterngespräch anzubieten
■  das Team zu informieren

Ergibt sich bei der Beobachtung auffälliger Entwicklungsmerkmale bei 
Anwendung der KiWo-Skala ein Verdacht auf eine geringe 
Kindeswohlgefährdung, so ist

■ ein Gespräch mit den Eltern bzgl. der Gefährdungseinschätzung zu führen
■ sind Vorschläge über mögliche Hilfen zu machen
■ das Kind weiter zu beobachten
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Bei keiner oder unzureichender Inanspruchnahme der Hilfsangebote ist die insoweit 
erfahrene Fachkraft mit einzubeziehen.

Ergibt sich bei der Beobachtung auffälliger Entwicklungsmerkmale bei 
Anwendung der KiWo-Skala ein Verdacht auf eine mittlere 
Kindeswohlgefährdung, so ist

■ das gesamte Team zu informieren
■ eine insoweit erfahrenen Fachkraft einzubeziehen
■ ein Gespräch mit den Eltern bzgl. der Gefährdungseinschätzung zu führen
■ sind Vorschläge über mögliche Hilfen zu machen

Der weitere Verlauf ist von der Zugängigkeit und der Bereitschaft zur Mitarbeit der 
Eltern geprägt. Nehmen die Eltern Hilfen in Anspruch, verändert sich das Verhalten 
und reduzieren sich die Verdachtsmomente, sind keine weiteren Maßnahmen 
erforderlich. Das Kind ist weiter zu beobachten. Sollten Eltern Gesprächs- und 
Hilfsangebote verweigern oder sollten keine Veränderungen und eine Reduzierung 
der Verdachtsmomente erkennbar sein, ergibt sich daraus immer ein Verdacht auf 
eine hohe Gefährdung.

Ergibt sich bei der Beobachtung auffälliger Entwicklungsmerkmale bei 
Anwendung der KiWo-Skala ein Verdacht auf eine hohe 
Kindeswohlgefährdung, so ist

■ von der Leitung oder stellv. Leitung in anonymisierter oder pseudonymisierter  
Form der Träger (den Fachbereich 3-1-10 bei städt. KTE, Fachberatung oder 
Fachbereichsleitung) zu informieren

       ■ das Team zu informieren
       ■ eine insoweit erfahrene Fachkraft einzubeziehen
       ■ ein Gespräch mit den Eltern zu führen und Ihnen mitzuteilen – sofern die

Information nicht zu einer weiteren Gefährdung des Kindes führt-, dass auf
Grund der Gefährdungseinschätzung eine Mitteilung an das zuständige
Regionalteam Jugendhilfe des Jugendamtes gemacht wird Anlage 2, mit
Kontaktdaten der Regionalteams

       ■ das Regionalteam Jugendhilfe mit dem abgestimmten Mitteilungsbogen/
Mitteilungsverfahren, Anlage 3, zu informieren

       ■ das weitere Vorgehen mit dem Regionalteam Jugendhilfe abzuklären

Akute Gefährdung
Besteht eine unmittelbare und akute Gefährdung für das Kind, bzw. würde eine 
solche Gefährdung durch die vorgesehene Information der Sorgeberechtigten mit 
hoher Wahrscheinlichkeit ausgelöst, ist eine sofortige Einbeziehung des 
Regionalteams einzuleiten. Bis zu seinem Tätigwerden ist die Einrichtung 
eigenständig befugt, alle Maßnahmen einzuleiten, die den Schutz des Kindes vor 
weiterer Gefährdung sicherstellen.

5. Einbeziehung der insoweit erfahrenen Fachkraft und anderer 
Fachdienste

Wird in dem Prozess eine „insoweit erfahrene Fachkraft“ einbezogen, ist sicher zu 
stellen, dass die “insoweit erfahrene Fachkraft“ nicht gleichzeitig die betreuende und 
zuständige Fachkraft des betroffenen Kindes ist. Die Gefährdungseinschätzung des 
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Fachteams mit der „insoweit erfahrenen Fachkraft“ erfolgt immer ohne die 
betroffenen Eltern und ohne das Kind.
Die Daten des Kindes/der Familie sind gegenüber der „insoweit erfahrenen 
Fachkraft“ zu anonymisieren oder zu pseudonymisieren. 
Die Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen der  KTE-Teams können sich bezüglich der Beratung 
durch eine insoweit erfahrene Fachkraft entweder an die eigenen insoweit 
erfahrenen Fachkräfte ihres Trägers oder an die aufgeführten Stellen wenden. 
Anlage 4 (Beratungsstellen)
Die Zusendung bereits vorhandener Einschätzungsbögen oder Gesprächsprotokolle 
und Handlungsvereinbarungen erleichtert die qualifizierte Vorbereitung auf die 
Beratung und kann die Dauer des Beratungseinsatzes verkürzen. Für die Anfrage zur 
Beratung durch eine insoweit erfahrene Fachkraft kann ein Formblatt Anlage 5 
(Anfrage Beispiel) genutzt werden. Ist das Ergebnis der Beratung  der Verdacht auf 
eine hohe Gefährdung, ist mit dem abgestimmten Mitteilungsverfahren das 
Regionalteam Jugendhilfe durch die Kindertageseinrichtung zu informieren.

Die Eltern sind im nächsten Schritt zur Gewinnung weiterer Informationen in den 
Prozess einzubeziehen und über die Einschätzung zu informieren. Entsprechend 
seines Entwicklungsstandes ist das Kind mit geeigneten Methoden in den Prozess 
mit einzubeziehen. Die Gespräche, in denen die Fachkraft empathisch auf Eltern 
eingehen sollte, diese aber auch mit der gewonnen Einschätzung konfrontieren 
muss, können ebenfalls Gegenstand des Beratungsprozesses sein. Es besteht 
neben anderen fachlich/sinnvollen Alternativen auch die Möglichkeit, die „insofern 
erfahrene Fachkraft“ direkt in das Elterngespräch mit einzubeziehen. An diesem 
Punkt verlässt die „insofern erfahrende Fachkraft“ die beratende Rolle.
Das Fachteam muss im Beratungsprozess ebenfalls abwägen und entscheiden, ob 
die betreuende Fachkraft selber, die Leitung oder eine andere vom Träger benannte 
Person (die Fachberatung bei städt. KTE) das Elterngespräch führt. 

6.  Dokumentation

Die gewonnene Einschätzung, die hieraus resultierenden Maßnahmen, die 
Elterngespräche und die Zielvereinbarungen sind zu dokumentieren. Das Verfahren 
zur internen Berichterstattung/Dokumentation einer Kindeswohlgefährdung obliegt 
dem jeweiligen Träger. 

7.  Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten/Schutzvereinbarung

Bei dem Vorliegen einer geringen bzw. mittleren Gefährdung sind Eltern nicht nur  
über die Gefährdungseinschätzung zu informieren, sondern mit ihnen ein 
Hilfeverständnis zu entwickeln und Vorschläge über mögliche Hilfen zu machen. 
Darunter sind Elternberatung in der KTE, Informationen über Angebote außerhalb 
der KTE und die Vermittlung zu unterstützenden Angeboten genauso zu verstehen 
wie die Einleitung einer Ursachenforschung und Diagnostik.
Hierfür steht zur Unterstützung der (präventiven/vorbeugenden) Arbeit und der 
Installierung passgenauer Hilfsangebote bereits der standardisierte „Leitfaden zum 
Umgang mit auffälligen Kindern“ mit einer entsprechenden Unterstützungsanfrage 
zur Verfügung. Mit der Unterstützungsanfrage können sowohl das Regionalteam als 
auch der Kinder- und Jugendgesundheitsdienst einbezogen werden. Die 
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Unterstützungsanfrage ist jedoch keine Meldung zur Sicherung des Kindeswohls im 
Sinne des § a SGB VIII. Wesentlicher Bestandteil der präventiven Arbeit ist immer 
der Dialog mit den Eltern, das Hinwirken auf die Inanspruchnahme weitergehender 
Hilfen   und die Dokumentation aller Beobachtungen und Handlungsschritte.  
Mit den Eltern sind klare und realisierbare Absprachen und Vereinbarungen zur 
Veränderung der Situation vorzunehmen. Dieses kann  mittels eigener 
Dokumentationsformen oder zum Beispiel mit  einer Handlungs- und 
Schutzvereinbarung(Anlage 6 Beispiel) erfolgen. Die getroffenen Zeit/Zielplanungen 
müssen von den Fachkräften überprüft werden. 

8.  Datenschutz

Die Zulässigkeit der Erhebung, Verarbeitung und Nutzung von Sozialdaten wird 
durch den § 35 SGB I und die §§ 67 bis §§ 85a SGB X geregelt. Die spezifischen 
Datenschutzregeln der Jugendhilfe im SGB VIII haben jedoch  Vorrang vor dem SGB 
I, dem SGB X, dem Bundes- und Landesdatenschutzgesetz.
Grundsätzlich sind die Vorschriften des Sozialdatenschutzes zu beachten. In den 
konkret beschriebenen Handlungsschritten des Leitfadens spiegeln diese sich 
deutlich wieder.
Bei akuten Gefährdungssituation steht der  Kinderschutz  vor dem 
Datenschutz.
Zugleich gilt aber auch, dass der Datenschutz eine wesentliche Voraussetzung für 
einen erfolgreichen Hilfeprozess ist, weil er die notwendige Vertrauensbeziehung 
zwischen den Familien und allen sozialpädagogischen Fachkräften  schützt und 
fördert.

9. Kooperation zwischen KTE und Regionalteam im Fall der Mitteilung einer 
Kindeswohlgefährdung

Erster Adressat für die Mitteilung über eine Kindeswohlgefährdung ist in allen Fällen 
das Jugendamt Oberhausen.

Die schriftliche Mitteilung über eine Kindeswohlgefährdung gem. § 8a Abs. 4 SGB 
VIII (s. Anlage 3) ist der zuständigen Regionalteamleitung zunächst telefonisch 
anzukündigen und anschließend diesem sofort per Fax (s. Anlage 2) zuzuleiten. Die 
Telefone in den Regionalteams sind montags bis donnerstags in der Zeit von 7.30 
bis 16.15 Uhr und freitags von 7.30 bis 13.00 Uhr erreichbar (Regelarbeitszeit). Die 
Regionalteamleitung stellt während dieser Zeit die Erreichbarkeit auch im Falle 
persönlicher Abwesenheit durch entsprechende interne organisatorische 
Vereinbarungen und Vorkehrungen sicher. Die mitteilende Stelle erhält im Falle des 
Faxversands auf dem gleichen Weg eine Eingangsbestätigung (s. Anlage 7) der 
Regionalteamleitung, aus der die namentliche Zuständigkeit der Sachbearbeitung 
und deren Erreichbarkeit hervorgeht.
Im Falle der persönlichen Übergabe einer Gefährdungsmitteilung wird diese mit 
einem Eingangsvermerk des Regionalteams versehen, aus dem das Datum und die 
Uhrzeit der Übergabe hervorgehen. Die Zuständigkeit wird der mitteilenden Stelle in 
diesem Fall entweder unmittelbar persönlich oder telefonisch mitgeteilt. 
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Im Fall einer dringenden Gefährdung des Kindeswohls ist die mitteilende Stelle vorab 
befugt, alles Erforderliche zur Gefahrenabwehr für ein Kind selbst einzuleiten. Z. B. 
auch die Mithilfe der Polizei in Anspruch zu nehmen oder das Kind nach vorheriger 
Absprache mit dem Jugendamt vor Ort in Obhut zu nehmen. Dieses gilt auch für den 
Fall, dass ein Kind selbst um Inobhutnahme bittet.
In Oberhausen steht außerhalb der oben genannten Regelarbeitszeiten der 
Regionalteams hierfür auch die Rufbereitschaft des Jugendamtes als 
Ansprechpartner zur Verfügung. Die Rufbereitschaft kann über die Feuerwehr (Tel. 
der Einsatzleitstelle 8585-1) oder die Polizei (Tel. der Einsatzleitstelle 826-4051) 
kontaktiert werden.

Nur in den Fällen, in denen durch die Information der Eltern über die Weiterleitung 
der Gefährdungsmitteilung an das Jugendamt das Wohl des Kindes zusätzlich 
beeinträchtigt oder gefährdet würde, kann hierauf verzichtet werden. Ansonsten gilt 
der Grundsatz, dass die Eltern zwar mit der Mitteilung an das Jugendamt nicht 
einverstanden sein müssen, sie aber grundsätzlich darüber vorab zu informieren 
sind. 

Mit der Gefährdungsmitteilung tritt das Jugendamt in sein eigenes §8 a-Verfahren 
ein. Dadurch erlischt nicht die eigene Verantwortung der mitteilenden Stelle für die 
Betreuung des Kindes, solange es weiterhin die Einrichtung besucht. 

Ein gemeinsam geführtes Übergabegespräch ist geeignet, die für das weitere 
Verhältnis zu den Eltern dringend notwendige Transparenz als Grundlage für eine 
weitere oder zukünftige vertrauensvolle Zusammenarbeit zu gewährleisten. Dabei ist 
es Aufgabe aller beteiligten Fachkräfte, bei den Eltern im Sinne ihres Kindes für den 
Austausch und die Zusammenarbeit offensiv zu werben. Die besonderen 
datenschutzrechtlichen Vorschriften der Jugendhilfe sind dabei zu beachten. 
Insbesondere wenn die Eltern ein gemeinsames Gespräch nicht möglich machen 
und kein Kontakt mehr zwischen der Familie und der mitteilenden Stelle besteht, ist 
für eine Rückmeldung an diese durch die Fachkräfte des Jugendamtes eine 
Einwilligung der Eltern unverzichtbar. 

10.  Evaluation

Zur Qualitätssicherung gehört neben Fortbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen 
auch die strukturierte Reflexion der Erfahrungen, die im Rahmen des Vertrages/der 
Dienstvereinbarung zum § 8a SGB VIII gemacht werden. Es gilt hierbei, die Stärken 
und die Schwächen des Verfahrens zu analysieren. Die zu entwickelnde Form der 
Evaluation obliegt dem jeweiligen Träger. 
Die Daten aller beteiligten Akteure dienen der Auswertung und Optimierung des 
fachlichen Verfahrensstandards. Die formalen und inhaltlichen Strukturen sowie der 
Teilnehmerkreis für die Auswertungsgespräche werden in der AG nach § 78 SGB 
VIII, festgelegt und koordiniert.
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Ablaufschema für die Kooperation zwischen KTE und 
Regionalteam Jugendhilfe im Fall einer 

Gefährdungsmitteilung

Erstellen der
Gefährdungsmitteilung

durch Kita (s. Anlage 3) nach
Gefährdungseinschätzung

(s. Anlage 1)

bei akuter Gefährdung 
sofort eigene Maß-

nahmen der 
Gefahrenabwehr

Übermittlung der
Gefährdungsmitteilung 

per Fax

persönliche Übergabe 
der Gefährdungs-
mitteilung durch

Boten

telefonische Ankündigung
der Faxzusendung bei

der Regionalteamleitung
(s. Anlage 2)

schriftliche Mitteilung
über Zuständigkeit per 

Fax durch Regionalteamleitung
an Kita

(s. Anlage 7)

Eingangsvermerk auf Deckblatt
der Gefährdungsmit-

teilung und Übergabe einer
Kopie an den Boten

unmittelbare persönliche
Mitteilung über
Zuständigkeit

telefonische
Mitteilung über 
Zuständigkeit

Durchführung
§ 8a-Verfahren

Jugendamt

nach Möglichkeit 
gemeinsames 

Übergabegespräch mit den
Betroffenen

(Transparenz)
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Im Sinne der Verantwortungsgemeinschaft sichern die beteiligten Fachkräfte eine verbindliche
Kommunikation, in dem sie offensiv bei den Eltern im Sinne ihres Kindes für den Austausch und die

Zusammenarbeit der beteiligten Fachkräfte werben. Die spezifischen datenschutzrechtlichen 
Vorschriften der Jugendhilfe sind dabei zu beachten.



KiWo-Skala (KiTa) 
Einschätzskala zur Kindeswohlgefährdung gem. § 8a SGB VIII in Kindertageseinrichtungen 

Entwickelt von der Forschungsgruppe Verhaltensbiologie des Menschen (FVM), federführend Dr. Thomas Prill (2010) 
im Auftrag des Kommunalverbandes für Jugend und Soziales (KVJS) Baden-Württemberg (Weiterentwicklung der Einschätzskala der Stadt Lippstadt) 

Datenschutz beachten 
Vor Anwendung der KiWo-Skala (KiTa) wird das Lesen des Manuals dringend empfohlen 

Tageseinrichtung 
 
  

Fachkraft/Fachkräfte  
 

Datum 
 
 

 

Alter des Kindes Name des Kindes 
0;4 – 1;5 

Jahre 
1;6 – 2;11 

Jahre 
3 – 6;11 
Jahre 

Nr. 
 

Merkmal [in Klammer Anhaltspunkte für das Merkmal] 
Wichtig: Zutreffende Anhaltspunkte bitte unterstreichen bzw. andere, vergleichbar gewichtige, Anhaltspunkte 
(unter „Andere:“) eintragen! Prinzipiell kann ein Merkmal allein aufgrund eines Anhaltspunktes (auch 
Eintrag unter „Andere:“) zutreffen. Bei Zweifeln über Ausprägung eines Anhaltspunkts oder über den Eintrag 
unter „Andere“ nicht unterstreichen bzw. eintragen! 

                                                   I Auffälligkeiten beim Kind    
1. Gesundheitsfürsorge 

Bewertung 
(bei Zutreffen ⌧) 

1.1 Stark mangelnde Körperhygiene 
[häufiges Wundsein im Po- und Genitalbereich; häufig Schmutz- und Stuhlreste in Hautfalten; wiederholt unversorgte 
Wunden und Ekzeme] 

Andere: 

3□ 3□ 3□ 

1.2 Unangemessene Körperpflege  
[häufig: fettige verfilzte Haare; lange, ungeschnittene, abgebrochene Nägel; entzündetes Nagelbett; strenger 
Körpergeruch; ungewaschenes, schmutziges Aussehen; Mundgeruch und stark kariös] 

Andere: 

2□ 
 

2□ 
 

1□ 
 

1.3 Das Kind ist ständig müde oder erschöpft 
[erzählt, dass es lange ferngesehen hat, oft abends Besuch da ist, der sehr laut ist; ist erschöpft z.B. durch 
überbeanspruchenden familiären Tagesablauf] 

Andere: 

1□ 1□ 2□ 

Zu den in der Skala verwendeten Begriffen wie „häufig“, „extrem“ oder „nicht angemessen“ etc. können im Manual zur KiWo-Skala (KiTa) präzisierende Informationen nachgelesen werden              Seite 1 
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  0;4 – 1;5 
Jahre 

1;6 – 2;11 
Jahre 

3 – 6;11 
Jahre 

  
1.4 Mangelnde Aufsicht (inkl. mangelnde medizinische Versorgung) 

[trotz Behinderung/Entwicklungsverzögerung/Verletzung/offensichtlicher Erkrankung keine medizinische/ 
therapeutische Versorgung; Gespräche mit den Eltern/anderen wichtigen Bezugspersonen oder wiederholter 
glaubhafter Bericht des Kindes lassen eine grobe Verletzung der Aufsichtspflicht im familiären Umfeld erkennen; 
wochenlanges oder mehrfach ungeklärtes Fernbleiben des Kindes von der KiTa; altersunangemessener 
Medienkonsum; Kind wird mehrmals stark erkrankt in die Kita gebracht; keine Teilnahme an U-Untersuchungen; Kind 
ist im Besitz gefährlicher altersunangemessener Gegenstände/Werkzeuge] 

Andere: 

2□ 
 

2□ 
 

2□ 
 

2. Ernährung  
2.1 Mangel- bzw. Fehlernährung 

[Kind ist in einem schlechten Versorgungszustand (Ernährungsstatus und/oder Flüssigkeitshaushalt); kommt ständig 
hungrig oder durstig oder ohne eigene Verpflegung in die Einrichtung ohne Absprache über Teilnahme an 
Essensangeboten in der Einrichtung; bringt wiederholt verdorbene Lebensmittel mit; wiederholter glaubhafter Bericht 
des Kindes, dass es altersunangemessene Lebensmittel zu sich nimmt, wie Trinken von Alkohol oder Kaffee etc.] 

Andere: 

3□ 2□ 2□ 

   

3. Kleidung 
3.1 Sehr ungepflegter Zustand bzw. völlig unpassende Kleidung 

[wiederholt verschmutzte Kleidung, z.B. mit Essensresten, Urin, Kot etc.; zerrissene Kleidung; sehr 
bewegungseinschränkende Kleidung, z.B. weil erheblich zu klein etc.] 

Andere: 

1□ 1□ 1□ 

3.2 Nicht der Witterung angepasst 
[kein Schutz vor Hitze/Sonne/Regen/Kälte] 

Andere: 
3□ 2□ 1□ 

   

4. Auffälligkeiten körperlicher Gewalteinwirkung 
4.1 Verdächtige Symptome am Kind, die körperliche Gewalteinwirkung nahe legen 

[Hämatome und Hautwunden an untypischen Stellen (Rücken, Brust, Bauch, Pobacken, Ohren); kreisförmige 
Verbrennung am Handteller, unter der Fußsohle, am Bauch, Verbrennungen am Gesäß; Verbrühungen; Striemen 
oder Fesselmale am Körper; Griffmarken am Brustkorb, an Armen oder Knöcheln; Schwellungen - Kind klagt bei 
Berührungen über Schmerzen; häufige Knochenbrüche] 

Andere: 

3□ 3□ 3□ 

 



 

Entwickelt im Auftrag des Kommunalverbandes für Jugend und Soziales (KVJS) Baden-Württemberg Seite 3 

  0;4 – 1;5 
Jahre 

1;6 – 2;11 
Jahre 

3 – 6;11 
Jahre 

 

5. Motorische und sprachliche Auffälligkeiten 
 

5.1 Bewegungsunsicher / nicht altersgerechte Fortbewegung 
[Achtung: gemeint sind ausschließlich durch extremen Bewegungsmangel oder fehlende Bewegungsanreize und 
-möglichkeiten verursachte Auffälligkeiten: ungelenke, unkontrollierte Bewegungen von Armen und Beinen; stößt 
überall an; fällt häufig hin oder runter; torkelndes Gehen] 

Andere: 

- 
keine Bewertung 

bei dieser 
Altersstufe 

1□ 1□ 

5.2 Sprachliche Auffälligkeiten 
[Achtung: gemeint sind ausschließlich durch mangelnde und/oder bedrohliche Ansprache zu Hause verursachte 
Auffälligkeiten: Kind spricht nicht; Kind versteht nicht; leise, undeutliche, verwaschene Sprache; stressbedingtes 
Stottern] 

Andere: 

- 
keine Bewertung 

bei dieser 
Altersstufe 

1□ 1□ 

  

6. Verhaltensauffälligkeiten 
 

 

6.1 Ungezügeltes und/oder unangemessenes Verhalten ggü. Erzieherinnen (regelhaft zu 
beobachten) bzw. auffälliges Sozialverhalten ggü. Kindern (regelhaft zu beobachten) 
[stark mangelnde Impulskontrolle; extreme Rastlosigkeit; üble Beschimpfungen ggü. Erzieherinnen; ignoriert ständig 
Grenzsetzungen; auffallend respektlos ggü. Erzieherinnen; droht anderen Kindern mit Gewalt; beleidigt andere 
Kinder; schubst, beißt und kneift andere Kinder heimlich; erkennt die Bedürfnisse anderer Kinder nicht an; will 
ständig seine Interessen durchsetzen; Unfähigkeit zur positiven Kontaktgestaltung mit anderen Kindern] 

Andere: 

- 
keine Bewertung 

bei dieser 
Altersstufe 

1□ 2□ 

6.2 Fremdverletzendes Verhalten 
[extremer tätlicher Angriff gegenüber anderen Kindern, z.B. Treten, Schlagen, Würgen; unangemessenes 
Sexualverhalten, wie z.B. bedrängt andere Kinder aggressiv sexuell] 

Andere: 

- 
keine Bewertung 

bei dieser 
Altersstufe 

2□ 3□ 

6.3 Rückzugsverhalten / extreme Anspannung / starkes Angstverhalten 
[extrem scheu; zieht sich nahezu ständig zurück oder versteckt sich; wimmert; reagiert wiederholt nicht auf 
Ansprache; panische Trennungsängste (gilt nicht für Eingewöhnungsphase); anhaltende starke 
Niedergeschlagenheit; berichtet häufig von sehr belastenden Albträumen; extrem ängstlich oder sehr schreckhaft, 
insbesondere gegenüber Erwachsenen; furchtsame Haltung gegenüber den Eltern evtl. verbunden mit Einnässen 
und/oder Einkoten; in Konfliktsituationen wie versteinert; starrer verängstigter Blick] 

Andere: 

2□ 3□ 3□ 

6.4 Emotionale Deprivation bzw. Hospitalismus / selbstverletzendes Verhalten 
[stark distanzloses Kontaktverhalten im Sinne von z.B. vehement eingefordertem Körperkontakt und/oder wahlloser 
Zutraulichkeit gegenüber unvertrauten Personen; Hin- und Herwerfen des Körpers; stereotype Körperbewegungen; 
rupft sich Haare bündelweise aus; beißt sich; schlägt mit dem Kopf gegen Wand/Gegenstände] 

Andere: 

3□ 3□ 3□ 
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0;4 – 1;5 
Jahre 

1;6 – 2;11 
Jahre 

3 – 6;11 
Jahre  

                                                 II Auffälligkeiten im Elternverhalten* 

7. Allgemeine Auffälligkeiten auf Seiten der Eltern 

 

7.1 Unangemessener Konsum von Drogen / Alkohol / Medikamenten 
[erscheinen in der Einrichtung unter Einfluss von illegalen Suchtmitteln; wiederholt alkoholisiert; 
Medikamentenmissbrauch; wiederholter glaubhafter Bericht des Kindes über Suchtprobleme der Eltern] 

Andere: 

2□ 2□ 2□ 

7.2 Relevante psychische Auffälligkeiten 
[bei Anwesenheit in der Einrichtung (Bring- und Abholsituation, Veranstaltungen etc.) zu beobachten: Anhaltende 
starke Niedergeschlagenheit (depressive Anzeichen); überschäumende Hochstimmung mit extremem, unüberlegtem 
Tatendrang; extremes zwanghaftes Verhalten; nicht nachvollziehbare und das Verhalten stark beeinträchtigende 
Verfolgungs- oder Wahnideen; Eltern wirken anhaltend völlig überfordert] 

Andere: 

2□ 

 

2□ 

 

2□ 

 

7.3 Körperliche Gewalt zwischen Familienmitgliedern des Kindes 
[Szenen gewalttätiger Auseinandersetzungen zwischen den Eltern in der Einrichtung; wiederholter glaubhafter 
Bericht des Kindes über Gewalttätigkeiten (nicht das Kind selbst betreffend); Verdachtsmomente für familiäre 
Gewaltszenarien] 

Andere: 

3□ 3□ 3□ 

    

8. Auffälligkeiten in der Beziehung zum Kind 
 

3□ 

 

3□ 

8.1 Unangemessene Grenzsetzungen und körperliche Übergriffe 
[wiederholt extreme Reaktion auf Verhalten des Kindes (von den Erzieherinnen beobachtet oder glaubhaft vom Kind 
berichtet), wie z.B.: plötzliches Anschreien des Kindes; wüste Beschimpfung; Handgreiflichkeiten wie z. B. grobes 
Ziehen an Gliedmaßen oder Kleidung; Schlagen; entwürdigende Behandlung oder Androhung unangemessener 
Strafen (einschließlich Liebesentzug)] 

Andere: 

 

3□ 

  

8.2 Wenig bis kein Erfüllen emotionaler Grundbedürfnisse des Kindes / Desinteresse am Kind 
[häufig bei Anwesenheit in der Einrichtung (Bring- und Abholsituation, Veranstaltungen etc.) zu beobachten: Schroffe, 
ablehnende Haltung; ständige Zurückweisung kindlicher Bedürfnisse nach Körperkontakt; Umgang mit dem Kind 
lässt kein Interesse an ihm sichtbar werden; keine Beantwortung kindlicher (Verhaltens-)äußerungen] 

Andere: 

 

3□ 

 

3□ 

 

3□ 

*der Begriff Eltern wird im erweiterten Sinne verwendet und umfasst alle Personen, die maßgeblich an der Kindesfürsorge beteiligt sind 
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Wichtiger Hinweis zu Unterpunkt 9: Ein Wert von „3“ kann nur entweder für 9.1 oder für 9.2 vergeben 
werden. Siehe hierzu auch die Hinweise im Manual, Kapitel C.  

0;4 – 1;5 
Jahre 

1;6 – 2;11 
Jahre 

3 – 6;11 
Jahre 

  

9. Verhalten bei Ansprache auf Auffälligkeiten / Missstände 
 

Das Merkmal 9.1 kann nur beurteilt werden, wenn die Eltern unmissverständlich auf den dringenden 
Gesprächsbedarf seitens der KiTa angesprochen wurden  

Eltern auf Gesprächsbedarf angesprochen? 
� ja   � nein 

3□ 3□ 3□ 
9.1 Ablehnung von Gesprächen über Auffälligkeiten / Missstände 

[Eltern bzw. einflussreicher Elternteil lehnen/lehnt den als dringlich vorgebrachten Gesprächswunsch der KiTa bzgl. 
der beobachteten Auffälligkeiten, der Situation des Kindes oder bzgl. langen ungeklärten Fernbleibens des Kindes 
von der KiTa ab oder verschieben/verschiebt Gesprächstermin mehrmals]  
(bei Zutreffen, d.h. Ankreuzung in rechter Spalte, bitte auch den Merkmalsbezug angeben – wenn möglich) 
Andere: 

Ankreuzung bezieht sich auf folgende(s) Merkmal(e): 
 

………………………………………. 
bitte betreffende Merkmal-Nummer(n) 

notieren 
Das Merkmal 9.2 kann nur beurteilt werden, wenn mit den Eltern über die konkreten Auffälligkeiten im 
Elterngespräch gesprochen wurde 

 
 

3□ 3□ 3□ 
9.2 Im Elterngespräch keine Zugänglichkeit 

[Eltern zeigen im Gespräch bzgl. Auffälligkeiten/Missstände sehr aggressives Verhalten; unglaubwürdige oder 
schuldabweisende Erklärung für die angesprochene Angelegenheit; unglaubwürdige Erklärungen für Wunden u. Ä. 
des Kindes; widersprüchliche Aussagen; keine Zugänglichkeit (auch mangelnde Einsicht aufgrund Unvermögen) bzw. 
kein Wille zur Änderung bzgl. der angesprochenen Auffälligkeiten; Problembagatellisierung]  
(bei Zutreffen, d.h. Ankreuzung in rechter Spalte, bitte auch den Merkmalsbezug angeben – wenn möglich) 
 
Andere:  

Ankreuzung bezieht sich auf folgende(s) Merkmal(e): 
 

………………………………………. 
bitte betreffende Merkmal-Nummer(n) 

notieren 
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Auswertung 
Verdacht auf 

hohe Gefährdung 
Ein Verdacht auf eine hohe 
Gefährdung liegt vor, wenn 
folgendes Ergebnis ermittelt wird: 

Verdacht auf 
mittlere Gefährdung 

Ein Verdacht auf eine mittlere 
Gefährdung liegt vor, wenn 
folgendes Ergebnis ermittelt wird: 

Verdacht auf 
geringe Gefährdung 

Ein Verdacht auf eine geringe 
Gefährdung liegt vor, wenn 
folgendes Ergebnis ermittelt wird: 

 
Keine Gefährdung 

Ein Verdacht auf eine Gefährdung 
liegt nicht vor, wenn folgendes 
Ergebnis ermittelt wird: 

□ mind. zweimal die  
       Wertung 3 oder 

□ mind. einmal die  
       Wertung 3 oder 

□ mind. einmal die  
       Wertung 2 oder 

□ keine Wertung oder 

□ mind. einmal die  
       Wertung 3 und mind.  
       zweimal die Wertung 2 

□ mind. zweimal die  
       Wertung 2 

□ mind. zweimal die  
       Wertung 1 

□ einmal die Wertung 1 

Ergebnis: 
Häufigkeit der Zahlenwerte 
Bitte Häufigkeit der einzelnen 

 Zahlenwerte (Wertungen) über dem 
 Strich __ eintragen 
__ x Wertung 1 

__ x Wertung 2 

__ x Wertung 3 

Empfehlungen zum weiteren Vorgehen: Siehe Ablaufschema 
 

Elterngespräch  geführt am ………………….………            erfolgreich?  � ja   � nein 

Schritte zur Abklärung: • Kollegiale Gespräche geführt am ………………     mit: 

 • Kontakt mit insoweit erfahrener Fachkraft     � nein   � ja, am …………….....….. 

 • Kontakt mit Träger  � nein   � ja, am …………………... 

 • Kontakt mit Jugendamt   � nein   � ja, am …………….…….. 

 
Bemerkungen 
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III Weitere Risikofaktoren für eine Kindeswohlgefährdung 

□ 
ja 

□ 
nein 

Bereits Fälle von Misshandlung, Missbrauch oder Vernachlässigung von Geschwisterkindern des betreffenden Kindes bekannt 
 

□ 
ja 

□ 
nein 

Nach (unaufgeforderter) Elternaussage eigene belastende Erfahrungen mit Misshandlung, Vernachlässigung oder Missbrauch in 
der Kindheit/Jugend 
 

IV Stärkendes oder schwächendes Lebensumfeld der Familie sowie Erlebenswelt der  
     Familie/Kind 

□ nicht vorhanden 

□ vorhanden 
□ in besonderem Maße vorhanden 

Soziale Einbettung der Familie/Kind 

[Teilhabe der Familie an sozialen, gemeinschaftlichen Aktivitäten; Unterstützung der Freundschaften des Kindes zu 
Gleichaltrigen; Teilhabe des Kindes an kostenfreien sozialen Aktivitäten/Veranstaltungen; Zusammenhalt der 
Kernfamilie] 

Andere: 

□ schwächend 

□ neutral 
□ stärkend 

Soziales Milieu und Lebensumfeld 

[Infrastruktur versorgender Einrichtung (Kindertageseinrichtungen, Arztpraxen etc.); Wohnverhältnisse 
(Nachbarschaftszusammenhalt, Sozialstruktur)] 

Andere: 

□ eingeschränkt vorhanden 

□ vorhanden 
□ deutlich vorhanden 

Familiäre Ressourcen 

[finanzielle Möglichkeiten; Lernbereitschaft und Bildungsinteresse der Erwachsenen] 

 

Andere: 
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Ausgangsdaten
(Die Beratung durch die Kinderschutzfachkraft erfolgt ausschließlich auf der Grundlage anonymisierter 
bzw. pseudonymisierter persönlicher Daten) 

Bezeichnung und Anschrift der    Träger der Einrichtung
anfragenden Einrichtung

_________________________________    _____________________________

_________________________________    _____________________________

Telefon / Fax / Mobilnummer

______________________ ____________________ _____________________

E-Mail -Adresse

_______________________________________ 

verantwortliche Fachkraft

_______________________________________

Angaben zum Kind ( Geschlecht / Alter / Aufenthaltsort / Familiensituation )

□ männlich □ weiblich

□ Jahre 

bei

□ Vater / ( Stief- ) Mutter / Partnerin       (Zutreffendes bitte unterstreichen)

□ Mutter / ( Stief- ) Vater / Partner    (Zutreffendes bitte unterstreichen)                                           

□ Eltern 

□ sonstiger Aufenthalt _______________________________________________
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Fallvorstellung und Beratungsanliegen

Beschreibung der Beobachtung(en) 
( Wer hat was wann und wie oft wahrgenommen? )

Ggfls. weitere Anlage

Folgende Beratungen haben bisher stattgefunden

□ Gespräch ( e ) mit den Personensorgeberechtigten/Erziehungsberechtigten

□ kollegiale Beratung im Fachteam

□ mit Sonstigen

Vorläufige Einschätzung der Beobachtung(en) – Verdacht auf …

□ Vernachlässigung der geistigen/körperlichen und/oder seelischen Entwicklung 
(Zutreffendes bitte unterstreichen)

□ körperliche Misshandlung/Gewalt

□ seelische Misshandlung/Gewalt

□ sexueller Missbrauch

□ medizinische Unterversorgung

□ Sonstiges
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Beratungsanliegen an die Kinderschutzfachkraft

□ Beratung zum Ablauf des Einschätzungsprozesses

□ Beratung in der Gefährdungseinschätzung

□ Vorbereitung des Elterngesprächs

□ Vorbereitung einer Handlungs-/Schutzvereinbarung

□ Sonstiges

Oberhausen, den ___________________________ 

Unterschrift Leitung/Träger

__________________________________________ 

Folgende Anlagen können für die Vorbereitung des Gesprächs zusätzlich hilfreich 
sein:

Entwicklungsberichte und/oder Fallberichte
Gesprächsprotokolle
ggfls. Genogramm
Risikoeinschätzungsbogen (Ressourcen, Risiken, Problemsicht der Eltern, 
Mitwirkungsbereitschaft)
Handlungs-/Schutzvereinbarungen
Protokoll zur internen Risikoeinschätzung

oder weitere Unterlagen, die die Vorbereitung auf die fachliche Beratung vorbereiten helfen.

Alle Anlagen sind in anonymisierter oder pseudonymisierter Form beizufügen. 
Personenbezogene Daten sind durch Schwärzen unkenntlich zu machen.
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An das
Jugendamt Oberhausen
Regionalteam Jugendhilfe
_____________________ 

z.H. Teamleitung Herrn/Frau __________________________

per Fax-Nr. ________________ 

persönlich überbracht am: _________________________________
(Eingangsbestätigung mit Datum und Uhrzeit)

Absender

Bezeichnung und Anschrift der mitteilenden Einrichtung:

Träger der Einrichtung:

Telefon / Fax / Mobilnummer: 

E-Mail- Adresse:

Angaben zum betroffenen Kind

Name, Alter und Geschlecht des Kindes:

Aufenthaltsort des Kindes:

□ Vater / Stiefmutter / Partnerin    ( Zutreffendes bitte unterstreichen )

□ Mutter / Stiefvater / Partner     ( Zutreffendes bitte unterstreichen )                                             

□ Eltern 

□ sonstiger Aufenthalt:

            Anschrift::
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Namen und Anschriften der Eltern 

Mutter:

Vater:

Stiefelternteil / Partner/in (Zutreffendes bitte unterstreichen):

Personensorgeberechtigt ist/sind:

□ Mutter □ Vater □ Sonstige: 

Angaben zu Geschwistern des Kindes oder weiteren im  Haushalt lebenden Personen

Angaben zur Gefährdungslage

Wann, wie und durch wen wurde die Gefährdung erstmalig wahrgenommen?

Welche gewichtigen Anhaltspunkte lagen vor?
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Bisherige Beteiligte an der Gefährdungseinschätzung

Teilnehmer/in/
Name

Rolle/z.B.
Fachkolleg/in/Leitung/Kind/

Eltern, 
Kinderschutzfachkraft, etc.

Datum Datum Datum

Zusammenarbeit mit den Eltern

Mutter Vater
Problemakzeptanz
Übereinstimmung in der
Problemeinschätzung
Mitwirkungsbereitschaft
Mitwirkungsfähigkeit
Hilfeakzeptanz

1 = vorhanden 2 = eingeschränkt 3 = ungenügend

Eine Beteiligung der Mutter/des Vaters schied aus folgenden 
Gründen aus:
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Mit den Personensorgeberechtigten vereinbarte 
Unterstützungsangebote bzw. Schutzvereinbarungen und deren 
Ergebnisse (Kurzbeschreibung)

Bisherige Einschätzung der Beobachtung(en) durch die 
verantwortliche Fachkraft 
(Verdacht auf … / Mehrfachnennungen sind möglich)

□ Vernachlässigung der geistigen/körperlichen und/oder seelischen Entwicklung 
(Zutreffendes bitte unterstreichen)

□ körperliche Misshandlung/Gewalt

□ seelische Misshandlung/Gewalt

□ sexueller Missbrauch

□ medizinische Unterversorgung

□ Sonstiges
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Die Gefährdung erscheint vor dem Hintergrund des bisherigen 
Einschätzungsprozesses :

□ akut □ hoch

Die Personensorgeberechtigten wurden über die Mitteilung
an das Jugendamt 

□ informiert

□ nicht informiert, weil

_____________________________________________
Datum und Unterschrift der fallverantwortlichen Fachkraft

_____________________________________
Datum und Unterschrift der Einrichtungsleitung



Kontaktdaten und Erreichbarkeit der Regionalteams Jugendhilfe des Jugendamtes der Stadt Oberhausen              Anlage 2

Stand August 2013

Jugendamt Oberhausen – Regionalteams Jugendhilfe
Bezeichnung Anschrift Teamleitung Mobiltelefon Telefax-Nr.:

OB-Mitte/Styrum Danziger Str. 11-13
46045 Oberhausen

Frau Knörle 825-2212
0160/98907310

825-2298

OB-Ost Bürgerzentrum
Alte Heid

Alte Heid 13
46047 Oberhausen

Herr Barkhoff 825-3970
0160/98907307

825-3980

Alstaden/Lirich Anbau Concordiahaus
Concordiastr. 30

46049 Oberhausen

Frau Lehrbach 825-9024
0160/98907306

825-9391

Sterkrade Rathaus Sterkrade
Steinbrinkstr. 188

46145 Oberhausen

Herr Telgmann 825-6125
0160/98907303

825-6135

Osterfeld Rathaus Osterfeld
Bottroper Str. 183

46117 Oberhausen

Herr Hütter 825-8127
0160/98907300

825-8139
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Ausgangsdaten
(Die Beratung durch die Kinderschutzfachkraft erfolgt ausschließlich auf der Grundlage anonymisierter 
bzw. pseudonymisierter persönlicher Daten) 

Bezeichnung und Anschrift der    Träger der Einrichtung
anfragenden Einrichtung

_________________________________    _____________________________

_________________________________    _____________________________

Telefon / Fax / Mobilnummer

______________________ ____________________ _____________________

E-Mail -Adresse

_______________________________________ 

verantwortliche Fachkraft

_______________________________________

Angaben zum Kind ( Geschlecht / Alter / Aufenthaltsort / Familiensituation )

□ männlich □ weiblich

□ Jahre 

bei

□ Vater / ( Stief- ) Mutter / Partnerin       (Zutreffendes bitte unterstreichen)

□ Mutter / ( Stief- ) Vater / Partner    (Zutreffendes bitte unterstreichen)                                           

□ Eltern 

□ sonstiger Aufenthalt _______________________________________________
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Fallvorstellung und Beratungsanliegen

Beschreibung der Beobachtung(en) 
( Wer hat was wann und wie oft wahrgenommen? )

Ggfls. weitere Anlage

Folgende Beratungen haben bisher stattgefunden

□ Gespräch ( e ) mit den Personensorgeberechtigten/Erziehungsberechtigten

□ kollegiale Beratung im Fachteam

□ mit Sonstigen

Vorläufige Einschätzung der Beobachtung(en) – Verdacht auf …

□ Vernachlässigung der geistigen/körperlichen und/oder seelischen Entwicklung 
(Zutreffendes bitte unterstreichen)

□ körperliche Misshandlung/Gewalt

□ seelische Misshandlung/Gewalt

□ sexueller Missbrauch

□ medizinische Unterversorgung

□ Sonstiges
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Beratungsanliegen an die Kinderschutzfachkraft

□ Beratung zum Ablauf des Einschätzungsprozesses

□ Beratung in der Gefährdungseinschätzung

□ Vorbereitung des Elterngesprächs

□ Vorbereitung einer Handlungs-/Schutzvereinbarung

□ Sonstiges

Oberhausen, den ___________________________ 

Unterschrift Leitung/Träger

__________________________________________ 

Folgende Anlagen können für die Vorbereitung des Gesprächs zusätzlich hilfreich 
sein:

Entwicklungsberichte und/oder Fallberichte
Gesprächsprotokolle
ggfls. Genogramm
Risikoeinschätzungsbogen (Ressourcen, Risiken, Problemsicht der Eltern, 
Mitwirkungsbereitschaft)
Handlungs-/Schutzvereinbarungen
Protokoll zur internen Risikoeinschätzung

oder weitere Unterlagen, die die Vorbereitung auf die fachliche Beratung vorbereiten helfen.

Alle Anlagen sind in anonymisierter oder pseudonymisierter Form beizufügen. 
Personenbezogene Daten sind durch Schwärzen unkenntlich zu machen.
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A Vorstellung der Skala für den Praxiseinsatz 

A.1 Warum eine Einschätzskala zur Kindeswohlgefährdung für die Kita? 
Den Erzieherinnen1 in Kitas kommt eine wichtige Rolle bei der Umsetzung des Schutzauftra-
ges bei Kindeswohlgefährdung zu. Die KiWo-Skala (KiTa) erlaubt eine gegenwartsbezoge-
ne Beurteilung des Kindeswohls wie einer möglichen Kindeswohlgefährdung in naher Zu-
kunft. 

A.2 Wozu dient die Skala? 
Die Einschätzskala KiWo-Skala (KiTa) hilft durch strukturierte Erfassung und Auswertung bei 
der Klärung, ob im Alltag wahrgenommene kritische Auffälligkeiten beim Kind als auch bei 
den Eltern2 sowie in der Eltern-Kind-Beziehung einen Gefährdungsverdacht des Kindeswohls 
nahe legen. Die Skala ermöglicht die Einstufung des Gefährdungsverdachts in kein, gering, 
mittel, hoch und lässt erkennen, wann ein Einschreiten notwendig wird. 

A.3 Wann kommt die Skala zum Einsatz? 
Die Skala kommt überhaupt nur bei einem konkreten Vorverdacht auf Kindeswohlgefährdung 
zum Einsatz. 
Werden bei der allgemeinen Beobachtung eines Kindes im Alltag durch die Fachkräfte Auf-
fälligkeiten mit Verdachtsmomenten für Kindeswohlgefährdung festgestellt, sollte das Kind 
auf alle Merkmale der KiWo-Skala geprüft werden. Verdachtsmomente im Vorfeld können 
beispielsweise durch den Eindruck entstehen, das Kind sei unzureichend versorgt, perma-
nent übermüdet, werde von den Eltern nicht beachtet oder zeige Anzeichen von Verwahrlo-
sung. Der Einsatz der KiWo-Skala ist eingebunden in das generelle Ablaufschema zum 
möglichen Vorgehen bei der Erfüllung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII in Kin-
dertageseinrichtungen (siehe Extrablatt). In Extremsituationen, z. B. bei Verdacht auf se-
xuellen Missbrauch oder körperliche Misshandlung, in welchen eine akute Schädigung des 
Kindes bereits erfolgt ist oder eine erhebliche Schädigung unmittelbar bevorsteht, ist wie 
bisher – ohne vorhergehenden Skaleneinsatz – sofort, auch ohne Rücksprache mit den El-
tern, mit den zuständigen Stellen bzw. Ansprechpartnern Kontakt aufzunehmen.  

A.4 Was misst die Skala? 
Anhand ausgewählter Merkmale, die unterschiedliche Aspekte des Eltern-Kind-Zusammen-
lebens und deren Ausprägung charakterisieren, kann sich die Beobachterin in unsicheren 
Fällen ein objektiveres Bild über die erlebte Beziehungs-, Anregungs- und Versorgungsquali-
tät eines Kindes machen, als dies durch unstrukturierte Beobachtungen und eher zufällige 
Kontakte mit dem familiären Umfeld des Kindes möglich wäre. 
Ein Skalendurchlauf fragt mit Hilfe unterschiedlicher Merkmale strukturiert, koordiniert und 
hierarchisiert aussagekräftige Besonderheiten zum Versorgungszustand, Verhalten, Befin-
den und äußeren Erscheinungsbild des Kindes ab, sowie markante Besonderheiten zur Cha-
rakterisierung des Elternverhaltens, vor allem die Fürsorge und den Direktkontakt mit dem 
Kind betreffend. 

                                                 
1 Mit der weiblichen Form Erzieherin ist immer auch die männliche Form gemeint. 
2 Der Begriff Eltern wird im erweiterten Sinne verwendet. „Eltern“ umfasst alle Personen, die maßgeblich an der 

Kindesfürsorge beteiligt sind. Im Hinblick auf die problematischen Auffälligkeiten auf Seiten der Eltern (Unter-
lassung, Verhalten, psychisches Erscheinungsbild) sind alle an der Kindesfürsorge beteiligten Personen von 
Bedeutung, die zumindest zeitweise alleine mit dem Kind sind. 
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A.5 Wie oft prüft man mit der Skala ein Kind? 
Die Skala kann im Bedarfsfall mehrmals eingesetzt werden: Wenn nach dem Einsatz der 
Skala und einem bestätigten Gefährdungsverdacht ein Gespräch mit den Eltern erfolgt ist, 
und die Eltern sich einsichtig zeigen (mögliche Hilfsangebote in Anspruch nehmen) und ihr 
Verhalten so ändern, dass sie das Wohl ihres Kindes nicht mehr gefährden, sind aktuell kei-
ne weiteren Maßnahmen notwendig. Eine weitere Beobachtung des Kindes wird empfohlen. 
Um zu überprüfen, ob Maßnahmen gegriffen haben, kann die KiWo-Skala erneut eingesetzt 
werden. 
Zeigen sich die Eltern im Gespräch uneinsichtig oder unkooperativ, kommt im Fall eines bis-
lang festgestellten geringen Gefährdungsverdachts die Skala erneut zum Einsatz. Jetzt muss 
insbesondere der Unterpunkt 9 der Skala „Verhalten bei Ansprache auf Auffälligkei-
ten/Missstände“ (erneut) bearbeitet werden. Bei weiterhin unkooperativem bzw. uneinsichti-
gem Elternverhalten ergibt sich in der Skala dann ein Verdacht auf eine höhere Gefährdung, 
der entsprechend dem Ablaufschema weiterführende Schritte notwendig werden lässt. Im 
Fall eines bereits festgestellten Verdachts auf mittlere Gefährdung und unkooperativen bzw. 
uneinsichtigen Eltern kann der sofortige erneute Einsatz der Skala unterbleiben, da das Ab-
laufschema nun das weitere Vorgehen vorgibt. Ein verweigertes Elterngespräch oder Unzu-
gänglichkeit der Eltern im Gespräch sowie keine oder eine unzureichende Inanspruchnahme 
der Hilfsangebote und/oder eine fehlende Veränderung im elterlichen Verhalten führen „au-
tomatisch“ zu einem Verdacht auf hohe Gefährdung mit entsprechenden Handlungsanwei-
sungen. Im Ablaufschema sind die einzelnen Handlungsschritte übersichtlich dargestellt. Ihm 
kann auch entnommen werden, wann eine insoweit erfahrene Fachkraft (ieF) einbezogen 
werden sollte. 

A.6 Was folgt auf die gefundenen Ergebnisse? 
Dies ist dem Ablaufschema genau zu entnehmen: Unter Beachtung des Datenschutzes 
kommt es je nach erfasstem Verdacht auf Gefährdung zu einem unterschiedlichen Vorge-
hen. Immer erfolgen Elterngespräche und Hilfsangebote. Bei einem Verdacht auf mittlere 
oder gar hohe Gefährdung wird immer eine „insoweit erfahrene Fachkraft“ mit einbezogen 
(bei Verdacht auf geringe Gefährdung in Abhängigkeit vom Elternverhalten). Bei Verdacht 
auf hohe Gefährdung bzw. bei unkooperativem bzw. uneinsichtigem Verhalten der Eltern im 
Gespräch bei zunächst mittlerem Gefährdungsverdacht sollte in der Regel zudem das Ju-
gendamt eingeschaltet werden. Die ausgefüllte Skala liefert der insoweit erfahrenen Fach-
kraft bzw. dem zuständigen Ansprechpartner beim Jugendamt einen Überblick über den Ge-
fährdungsverdacht beim Kind. Die „ergänzende Dokumentation bei festgestelltem Verdacht 
auf Gefährdung“ (siehe S. 7 der Skala) bietet zudem – ohne weiteren Arbeitsaufwand für die 
Kitas – den externen Beratern genaue Vorinformationen zu familiären Risiko- und Schutzfak-
toren. 

A.7 Wer füllt bzw. wer wertet die Skala aus? 
Die Skala kann von einer Erzieherin alleine oder gemeinsam von mehreren Erzieherinnen 
ausgefüllt werden. Wichtig ist nur, dass insgesamt mindestens zwei Erzieherinnen, eine da-
von die Leiterin, die Skala bearbeitet und besprochen haben. 
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B Theoretische Struktur der Skala 

Die KiWo-Skala (KiTa) ist ein Fremdbeurteilungsverfahren zur Einschätzung des Verdachts 
auf eine Kindeswohlgefährdung gem. § 8a SGB VIII für die pädagogischen Fachkräfte von 
Kindertageseinrichtungen. Bei der Einschätzung wird das Alter des betreffenden Kindes be-
rücksichtigt. Die Skala unterscheidet drei Altersgruppen (0;4 – 1;5 Jahre, 1;6 – 2;11 Jahre, 
3 – 6;11 Jahre). Die KiWo-Skala (KiTa) umfasst neun Unterpunkte, welche zur Einschätzung 
des Verdachts auf eine Kindeswohlgefährdung herangezogen werden. Die neun Unterpunkte 
setzen sich zusammen aus den sechs Unterpunkten der Kategorie Auffälligkeiten beim Kind 
(Gesundheitsfürsorge, Ernährung, Kleidung, Auffälligkeiten körperlicher Gewalteinwirkung, 
Motorische und sprachliche Auffälligkeiten, Verhaltensauffälligkeiten) und den drei Unter-
punkten der Kategorie Auffälligkeiten im Elternverhalten (Allgemeine Auffälligkeiten auf Sei-
ten der Eltern, Auffälligkeiten in der Beziehung zum Kind, Verhalten bei Ansprache auf Auf-
fälligkeiten / Missstände). Zu den jeweiligen Merkmalen der Unterpunkte (z.B. „Stark man-
gelnde Körperhygiene“ oder „Verdächtige Symptome am Kind, die körperliche Gewalteinwir-
kung nahe legen“ etc.) sind in eckiger Klammer entsprechende Anhaltspunkte angeführt 
(z.B. „häufiges Wundsein im Po- und Genitalbereich“ etc. oder „Hämatome und Hautwunden 
an untypischen Stellen“ etc.).  

Anhaltspunkte, welche zutreffen und in ihrer Ausprägung entsprechend der Beschreibung 
sind (s. hierzu Kap. C), sind zu unterstreichen (dadurch wird klar, auf welche Weise bzw. 
wodurch ein Merkmal zutrifft). Wichtig hierbei ist, dass sowohl die Adjektive (z.B. „scheu“) 
unterstrichen werden, als auch die vorangestellten Adverbien (z.B. „extrem“). Denn nur bei 
zutreffender Ausprägung (Adverb) ist der Anhaltspunkt als gegeben zu sehen. Die pro 
Merkmal angeführten Anhaltspunkte wurden sorgfältig ausgewählt und hinsichtlich Vollstän-
digkeit geprüft. Dennoch erhebt die Auswahl nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, weshalb 
es dem Anwender der Skala freisteht, an der entsprechenden Stelle (hinter „Andere:“) weite-
re Anhaltspunkte zu notieren, welche bemerkt wurden und deren Berücksichtigung er für 
notwendig hält. Allerdings sollten die selbst hinzugefügten Anhaltspunkte vergleichbar 
gewichtig sein, wie die bereits in der KiWo-Skala bei dem betreffenden Merkmal aufgeliste-
ten Anhaltspunkte. Prinzipiell kann ein Merkmal allein aufgrund eines Anhaltspunktes 
(auch Eintrag unter „Andere:“) zutreffen. Bestehen Zweifel über die gegebene Ausprä-
gung der aufgelisteten Anhaltspunkte bzw. über die Gewichtigkeit der in Betracht gezogenen 
selbst hinzugefügten Anhaltspunkte, sind die aufgelisteten Anhaltspunkte nicht zu unterstrei-
chen bzw. ist von einer Notierung hinter „Andere“ abzusehen. Kurz: im Zweifelsfall zurück-
haltende Vorgehensweise.  

Bei der Markierung eines zutreffenden Merkmals ist darauf zu achten, dass das Kreuz in der 
richtigen Altersspalte gesetzt wird. Die Altersgruppen unterscheiden sich z.T. deutlich bei der 
Vergabe der Zahlenwerte pro Merkmal.  

Am Ende der Skala finden sich zudem zwei Informationsblöcke zur Erfassung familienbiogra-
fischer bzw. das Lebensumfeld des Kindes kennzeichnender Merkmale (unter dem Punkt 
Ergänzende Dokumentation bei festgestelltem Verdacht auf Gefährdung). Hier kann vorhan-
denes Wissen über Fälle von Misshandlung und Vernachlässigung in der Familie in der Ver-
gangenheit vermerkt werden (Abschnitt III der Skala: Weitere Risikofaktoren für eine Kin-
deswohlgefährdung). Neben diesen familiären Risikofaktoren, die den beobachteten Gefähr-
dungsverdacht bzw. das Gefährdungsrisiko noch potenzieren könnten, wurde ein weiterer 
Abschnitt hinzugefügt, der stärkende bzw. schwächende Faktoren aus dem Lebensumfeld 
der Familie erfasst (Abschnitt IV der Skala).  
Wichtig: Diese beiden Informationsblöcke (Abschnitt III bzw. IV) sind nicht Bestandteil der 
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angeleiteten Einschätzung hinsichtlich des Verdachts auf eine Kindeswohlgefährdung, son-
dern dienen lediglich der erweiterten Darstellung der Gesamtsituation des Kindes und kön-
nen bei einem festgestellten Gefährdungsverdacht zusätzlich ausgefüllt werden.  

Vertrautheit mit der KiWo-Skala (KiTa) bzw. Informiertheit über die KiWo-Skala (KiTa) ist 
eine wichtige Voraussetzung für die sinnvolle Anwendung und für die „Stichhaltigkeit“ des 
ermittelten Verdachts auf eine Kindeswohlgefährdung. Es wird deshalb empfohlen, vor einer 
Arbeit mit der KiWo-Skala (KiTa) sorgfältig das Manual durchzugehen und, wenn möglich, 
mit einer erfahrenen oder gut informierten Kollegin (z.B. aufgrund der Teilnahme an einer 
Einführungsveranstaltung) die Anwendung und den Inhalt der Skala zu besprechen. 
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C Entscheidungshilfen und Hinweise zum Ausfüllen der Skala 

Im Falle des Auftretens von Gegebenheiten oder Verhaltensweisen („Anhaltspunkte“), wel-
che auf der KiWo-Skala (KiTa) benannt sind, ist deren Ausprägung (Häufigkeit, Intensität) 
von Bedeutung. Die beobachteten Anhaltspunkte sollen erst dann unterstrichen und folglich 
zu einem Ankreuzen des entsprechenden Gefährdungsmerkmals führen (Ankreuzen = Merk-
mal trifft zu), wenn auch die dazugehörige Ausprägung des Anhaltspunktes („häufig“, „ex-
trem“ „wiederholt“ etc.) vorliegt. Zur Vergewisserung, ob ein Merkmal zutrifft oder nicht (d.h., 
ob die Anhaltspunkte in der entsprechenden Ausprägung vorliegen), können in diesem Kapi-
tel präzisierende Informationen nachgelesen werden. Die geforderte Häufigkeit im Auftreten 
von Anhaltspunkten kann bei manchen Merkmalen auch zusammen bzw. abwechselnd von 
verschiedenen Anhaltspunkten erbracht werden und muss sich nicht auf ein und denselben 
Anhaltspunkt beziehen. Für die Beurteilung eines Merkmals sind neben den eigenen Beo-
bachtungen/Informationen auch Hinweise von weiteren Mitarbeiterinnen der Einrichtung zu 
berücksichtigen. 

Die Erzieherinnen dürfen sich bei der Einschätzung eines Verdachts auf Kindeswohlgefähr-
dung nicht allein auf die Empfehlungen zur erforderlichen Ausprägung der Anhaltspunkte 
verlassen, sondern auch weiterhin den Blick auf das bisher gewonnene Gesamtbild des Kin-
des werfen und dieses für eine Gefährdungseinschätzung berücksichtigen. 

Unter dem Punkt Ergänzende Dokumentation bei festgestelltem Verdacht auf Gefährdung 
auf der letzten Seite der KiWo-Skala (KiTa) kann sowohl vorhandenes Wissen über weitere 
Risikofaktoren für eine Kindeswohlgefährdung (Abschnitt III der Skala) vermerkt werden, als 
auch stärkende bzw. schwächende Faktoren aus dem Lebensumfeld der Familie (Abschnitt 
IV der Skala). Allerdings sind sowohl Angaben zu Auffälligkeiten in der Vergangenheit der 
betreuenden Personen/Familie, als auch zu Besonderheiten des Lebensumfeldes und der 
Erlebenswelt der Familie/Kind nur dann zu machen, wenn zuvor der Verdacht auf eine Ge-
fährdung anhand der Skala festgestellt wurde. Insbesondere zu Auffälligkeiten in ihrer 
eigenen Kindheit (bzw. Jugend) sollen die betreuenden Personen nicht befragt wer-
den.  

 

 

1 Gesundheitsfürsorge 
1.1 Stark mangelnde Körperhygiene 
 Das Zutreffen dieses Merkmals setzt voraus, dass (einzelne) Anhaltspunkte mehrmals beobach-

tet wurden. 

 „häufig(es)“ [Wundsein im Po- und Genitalbereich; Schmutz und Stuhlreste in Hautfal-
ten]: Bezogen auf den Beobachtungszeitraum im Durchschnitt 1x pro 
Woche oder häufiger zu beobachten. (Merke: wenn ein Merkmal in einer 
Woche im Durchschnitt 1x oder häufiger vorkommt, so kann es Wochen 
ohne Vorkommen geben, sowie Wochen, in denen das Merkmal mehr als 
1x vorkommt.) 

 „wiederholt“ [unversorgte Wunden und Ekzeme]:  
Mindestens 2x im letzten halben Jahr 

 
 

  

1.2 Unangemessene Körperpflege 
 Anhaltspunkte für das Merkmal werden häufig (mehrmals pro Woche) beobachtet. 
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1.3 Das Kind ist ständig müde oder erschöpft 
 Eine längerfristig (nahezu täglich oder mehrmals in der Woche, über einen längeren Zeitraum, 

mindestens zwei Wochen) auffallende Müdigkeit oder Erschöpfung lässt eine für ein Kind unan-
gemessene Tagesstrukturierung vermuten oder es liegen Hinweise hierfür vor. Möglicherweise 
lassen auch Schilderungen des Kindes die angeführten Hintergründe als Ursache erkennen.   

 
 

  

1.4 Mangelnde Aufsicht (inkl. mangelnde medizinische Versorgung) 
 Das Merkmal trifft zu, wenn keine medizinische/therapeutische Versorgung von den Eltern ein-

geleitet wird, obwohl der Bedarf bereits über einen gewissen Zeitraum offenkundig ist und/oder 
die Eltern von den Erzieherinnen darauf angesprochen wurden oder das Kind mehrmals (min-
destens 3x) stark erkrankt in die Kita gebracht wurde (entgegen dem Rat der Kita). Aus Gesprä-
chen mit den Eltern/anderen wichtigen Bezugspersonen oder aus wiederholten (mindestens 2x) 
glaubhaften Hinweisen des Kindes ist anzunehmen, dass die Eltern (bzw. Personen, die maß-
geblich an der Kindesfürsorge beteiligt sind) ihre Aufsichtspflicht wiederholt (mindestens 2x) 
grob verletzen (z.B. sie überlassen das Kind über einen längeren Zeitraum sich selbst; schützen 
das Kind nicht vor gefährlichem Spiel- und Erkundungsverhalten). Das Merkmal trifft auch bei 
wochenlangem oder mehrfachem (mindestens 3x) ungeklärten Fernbleiben des Kindes von der 
Kita zu. Das Merkmal gilt ebenfalls für einen altersunangemessenen Medienkonsum (gewalttä-
tige oder sexuelle Inhalte, Angst machende Personen oder Geschichten) wie für den Besitz des 
Kindes von gefährlichen altersunangemessenen Gegenständen/Werkzeugen (Messer, Kampf-
werkzeuge etc.). 

 
 

  

2 Ernährung 
2.1 Mangel- bzw. Fehlernährung 
 Der Ernährungsstatus (oder Flüssigkeitshaushalt) des Kindes gibt Anlass zur Sorge (magere 

Erscheinung, Austrocknung) bzw. eine regelmäßige Versorgung des Kindes ist nicht ausrei-
chend gegeben (kommt ständig hungrig oder durstig oder ohne eigene Verpflegung in die Ein-
richtung ohne Absprache über Teilnahme an Essensangeboten in der Einrichtung). Bringt das 
Kind wiederholt (bezogen auf den Beobachtungszeitraum im Durchschnitt 2x pro Monat oder 
häufiger) verdorbene Lebensmittel mit in die Kita, so ist das Merkmal auch als zutreffend zu 
markieren. Das Merkmal trifft zudem zu, wenn es wiederholt (mindestens 2x) glaubhafte Hin-
weise seitens des Kindes dafür gibt, dass es altersunangemessene Lebensmittel zu sich nimmt. 
Eine Überfütterung/Überernährung sowie eine ungesunde Ernährung, die ebenfalls eine Fehler-
nährung darstellen, werden bei diesem Merkmal nicht berücksichtigt, da die Skala vorrangig 
solche Auffälligkeiten im Blick hat, die kurz- bzw. mittelfristig eine akute gesundheitliche Bedro-
hung darstellen. 

 
 

  

3 Kleidung 
3.1 Sehr ungepflegter Zustand bzw. völlig unpassende Kleidung 
 Anhaltspunkte für das Merkmal werden wiederholt (mehrmals im Monat) beobachtet. 

 
 

 

3.2 Nicht der Witterung angepasst 
 Das Kind fällt wiederholt (mehrmals im letzten halben Jahr) durch eine nicht der Witterung an-

gepasste Kleidung auf. Die Beobachtungen beschränken sich dabei nicht auf eine hin und wie-
der eingeschränkt regentaugliche Kleidung, sondern lassen grobe Verfehlungen bei der Klei-
derwahl im Hinblick auf die Regulation der Körpertemperatur und den Schutz vor Wettereinflüs-
sen (Sonne, Regen) erkennen. 

 
 

  

4 Auffälligkeiten körperlicher Gewalteinwirkung 
4.1 Verdächtige Symptome am Kind, die körperliche Gewalteinwirkung nahe 

legen 
 Bei Beobachtung solcher verdächtigen Symptome ist das Merkmal als gegeben zu markieren.  
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5 Motorische und sprachliche Auffälligkeiten 
Es sind ausschließlich motorische und sprachliche Auffälligkeiten gemeint, die vermutlich auf 
Vernachlässigung oder Misshandlung zurückzuführen sind. Die Ursachen liegen in extremem 
Bewegungsmangel oder fehlenden Bewegungsanreizen und –möglichkeiten bzw. in mangeln-
der und/oder bedrohlicher Ansprache zu Hause.  

5.1 Bewegungsunsicher / nicht altersgerechte Fortbewegung 
 Anhaltspunkte werden nicht nur hin und wieder beobachtet, sondern treten mit einer Regelhaf-

tigkeit auf, die auch erst seit kurzem beobachtbar sein kann. Beobachtungen und/oder Hinweise 
des Kindes sprechen für extrem eingeschränkte Bewegungsmöglichkeiten. 

 
 

„extremer“ [Bewegungsmangel]: 
Der Mangel an Bewegung geht weit über ein normales Maß hinaus. 

 
 

  

5.2 Sprachliche Auffälligkeiten 
 Sprachliche Auffälligkeiten infolge mangelnder Ansprache zu Hause oder aufgrund angstbeleg-

ter Kommunikation sind kennzeichnend für das Kind, nicht abhängig von einem möglichen Mig-
rationshintergrund und bereits über einen längeren Zeitraum zu beobachten (mindestens 2 Wo-
chen). 

 
 

  

6 Verhaltensauffälligkeiten 
6.1 Ungezügeltes und/oder unangemessenes Verhalten ggü. Erzieherinnen 

(regelhaft zu beobachten) bzw. auffälliges Sozialverhalten ggü. Kindern 
(regelhaft zu beobachten) 

 Anhaltspunkte werden nicht nur hin und wieder beobachtet, sondern treten mit einer Regelhaf-
tigkeit auf, die auch erst seit kurzem beobachtbar sein kann. Außer durch eine deutlich man-
gelnde Impulskontrolle oder eine extreme Rastlosigkeit kann das Merkmal auch aufgrund übler 
Beschimpfungen (bspw. in Fäkal- bzw. Gossensprache, nahezu täglich), ständiger Grenzüber-
schreitungen (nahezu täglich) oder auffallender Respektlosigkeit zutreffen. Neben verbalen 
(Beleidigen) und körperlichen Provokationen (Schubsen, Beißen) sowie Gewaltandrohungen 
gegenüber anderen Kindern, mangelnder Wahrnehmung der Bedürfnisse und Interessen ande-
rer Kinder und einer ausschließlichen Fokussierung auf die eigenen Interessen, trifft das Merk-
mal auch dann zu, wenn das Kind durch seine Unfähigkeit zur positiven Kontaktaufnahme/-
gestaltung zu anderen Kindern auffällt.  

 „stark“ [mangelnde Impulskontrolle]: 
Regelmäßig überschießende Reaktionen bzw. unangemessene Handlun-
gen bei vermeintlich geringen Anlässen (Reizen). 

 „extreme“ [Rastlosigkeit]: 
Die Rastlosigkeit geht weit über eine allgemeine Hyperaktivität hinaus und 
erreicht eine Intensität, die fast nur durch eine totale Erschöpfung ge-
bremst wird. 

 
 

  

6.2 Fremdverletzendes Verhalten 
 Für das Zutreffen des Merkmals soll mindestens zweimal ein fremdverletzendes Verhalten oder 

unangemessenes Sexualverhalten beobachtet worden sein. Bei einem äußerst extremen Vorfall 
(fremdgefährdendes Verhalten, Sexualverhalten), d.h. der Vorfall zieht eine starke Schädigung 
nach sich, bzw. hat das Potenzial für eine solche, trifft das Merkmal auch bereits nach einmali-
gem Vorkommen zu. 

 „extremes“ [fremdverletzendes Verhalten]: 
Das fremdverletzende Verhalten (anderen Kindern gegenüber) ist ge-
kennzeichnet durch Tätlichkeiten, die aufgrund ihrer Intensität körperliche 
Schäden bei den Betroffenen hervorrufen (oder potenziell hervorrufen 
können). 
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6.3 Rückzugsverhalten / extreme Anspannung / starkes Angstverhalten 
 Beobachtete Anhaltspunkte sind kennzeichnend für das Kind bzw. prägen möglicherweise auch 

erst seit kurzem das Erscheinungs- bzw. Verhaltensbild des Kindes. Zu den Anhaltspunkten 
gehört u.a., dass das Kind wiederholt (mehrmals pro Woche) nicht auf Ansprache reagiert oder 
häufig (annähernd jede Woche) von sehr belastenden Albträumen berichtet. 

 „extrem“ [scheu]: 
Das gezeigte Verhalten übersteigt bei weitem eine Schüchternheit und 
geht deutlich über eine Ängstlichkeit in sozialen Situationen hinaus. In der 
Regel ist auch eine Anspannung zu beobachten sowie die Tendenz „aus 
der sozialen Situation zu fliehen“. 

 „anhaltende starke“ [Niedergeschlagenheit]: 
Die innere Verfassung drückt sich auch durch die Körperhaltung, Bewe-
gung sowie Mimik und Gestik aus. Die Niedergeschlagenheit dauert min-
destens zwei Wochen an. 

 „extrem“ [ängstlich]: 
Die Ängstlichkeit geht bei weitem über ein Unbehagen oder eine Unsi-
cherheit hinaus. Das Kind scheint stets in der Erwartung zu sein, dass 
ihm etwas sehr Schlimmes widerfährt. Anspannung und Erregung sind in 
der Regel zu beobachten. Die extreme Ängstlichkeit ist vor allem gegen-
über Erwachsenen zu beobachten. 

 
 

 

6.4 Emotionale Deprivation bzw. Hospitalismus / selbstverletzendes Verhalten 
 Anhaltspunkte für das Merkmal werden wiederholt (mehrmals pro Monat) beobachtet. Das 

selbstverletzende Verhalten geht über das Kauen von Fingernägeln hinaus (bspw. das Kind 
schlägt seinen Kopf gegen eine Wand oder zerkratzt sich sein Gesicht etc). 

 „stark“ [distanzloses Kontaktverhalten im Sinne von z.B. vehement eingeforder-
tem Körperkontakt und/oder wahlloser Zutraulichkeit gegenüber unver-
trauten Personen]: 
Die wahllose Zutraulichkeit bzw. die Kontaktaufnahme (z.B. vehement 
eingeforderter Körperkontakt) zu unvertrauten Personen geschieht ohne 
Verzögerung oder Zurückhaltung.  

 
 

  

7. Allgemeine Auffälligkeiten auf Seiten der Eltern 
Im Blickpunkt stehen hier problematische Auffälligkeiten auf Seiten der Eltern, die Auswirkungen 
auf das Kindeswohl haben können (Unterlassung, Verhalten, psychisches Erscheinungsbild) 
und nicht ein diskussionswürdiger Erziehungsstil der Eltern in Richtung unengagierte oder 
Laissez-faire-Erziehung. 

7.1 Unangemessener Konsum von Drogen / Alkohol / Medikamenten 
 Das Auftreten der Eltern in der Einrichtung lässt den Einfluss von Drogen bzw. einen Medika-

mentenmissbrauch vermuten. Die Eltern erscheinen z.B. „high“ in der Einrichtung, wirken im 
Kontakt völlig abwesend; sind zerfahren; unsicheres Gangbild etc. Oder die Eltern erscheinen 
wiederholt (mindestens 2x) in stark alkoholisiertem Zustand in der Einrichtung. Das Merkmal 
trifft ebenfalls zu, wenn wiederholte (mindestens 2x) glaubhafte Hinweise des Kindes Sucht-
probleme der Eltern nahe legen. 

 
 

  

7.2 Relevante psychische Auffälligkeiten 
 Die Anhaltspunkte werden als relativ stabiles Erlebens- und Handlungsmuster erkannt. Die zu 

beobachtenden Zwangshandlungen oder die geäußerten Verfolgungs- bzw. Wahnideen lassen 
Defizite in der Fürsorge für das Kind befürchten. Die Inanspruchnahme einer therapeutischen 
Behandlung etc. ist nicht entscheidend für die Erfüllung des Merkmals, sondern entscheidend ist 
das zu beobachtende Verhalten.  

 „anhaltende starke“ [Niedergeschlagenheit (depressive Anzeichen)]: 
Die innere Verfassung drückt sich auch durch die Körperhaltung, Bewe-
gung sowie Mimik und Gestik aus. Die Niedergeschlagenheit dauert min-
destens zwei Wochen an. 
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 „überschäumende“ [Hochstimmung mit extremem, unüberlegtem Tatendrang]: 
Die Hochstimmung und der daraus resultierende Tatendrang (spontane, 
unüberlegte Handlungen, welche nicht selten eine Gefahr für den Han-
delnden sowie die Beteiligten bedeuten) behindern stark die soziale Inter-
aktion und Kommunikation in der Kindertageseinrichtung. 

 „extremes“ [zwanghaftes Verhalten]: 
Die zu beobachtenden Zwangshandlungen beeinträchtigen in starkem Ma-
ße den „normalen“ Ablauf der Anwesenheit in der Einrichtung (Kind bringen
bzw. abholen; Veranstaltungen; Gespräch mit den Erzieherinnen etc.).  

 „anhaltend“ [völlig überfordert]: 
Die Eltern teilen ihre schon seit längerem bestehende völlige Überforde-
rung mit. Und/oder die Überforderung ist offenkundig. (seit mindestens 
zwei Wochen) 
 
 

7.3 Körperliche Gewalt zwischen Familienmitgliedern des Kindes 
 Es wird wiederholt (mindestens 2x) eine gewalttätige Auseinandersetzung zwischen den Eltern 

in der Betreuungseinrichtung beobachtet. Oder das Kind berichtet wiederholt (mindestens 2x) 
glaubhaft von familiären Gewalttätigkeiten (nicht das Kind selbst betreffend) bzw. mehrere Ver-
dachtsmomente (z.B. Hämatome im Gesicht, am Körper von Familienmitgliedern des Kindes, 
Gewaltandrohungen unter den Familienmitgliedern [nicht das Kind selbst betreffend]) lassen 
familiäre Gewaltszenarien vermuten. Je nach Schwere des wahrgenommenen Vorfalls (Gewalt-
szene, Bericht, Hinweis) kann jedoch auch bereits nach einmaligem Vorkommen das Merkmal 
zutreffen.  

 
 

  

8. Auffälligkeiten in der Beziehung zum Kind.  
8.1 Unangemessene Grenzsetzungen und körperliche Übergriffe 
 Anhaltspunkte für das Merkmal werden wiederholt (mindestens 2x) beobachtet oder glaubhaft 

vom Kind berichtet. Bei extremem Verhalten, bspw. Schlagen (grobe körperliche Gewalt) trifft 
das Merkmal auch nach einmaliger Beobachtung zu. Bei diesem Merkmal ist eine mangeln-
de/fehlende Grenzsetzung nicht gemeint. Hier geht es um unangemessene (überzogene) 
Grenzsetzungen.  

 
 

  

8.2 Wenig bis kein Erfüllen emotionaler Grundbedürfnisse des Kindes / Desin-
teresse am Kind 

 Anhaltspunkte für das Merkmal werden häufig (bezogen auf den Beobachtungszeitraum im 
Durchschnitt 1x pro Woche oder häufiger) beobachtet. 

 
 

  

9. Verhalten bei Ansprache auf Auffälligkeiten / Missstände 
Nach Möglichkeit sollten Elterngespräche über Auffälligkeiten und Missstände zeitnah zum Aus-
füllen der KiWo-Skala durchgeführt werden, unabhängig von regulär anstehenden Entwick-
lungsgesprächen.  
Das Ablehnen von reinen Entwicklungsgesprächen (ohne Verdacht auf Kindeswohlgefährdung) 
oder die fehlende Zugänglichkeit der Eltern in dieser Art von Gespräch sind nicht Thema von 
Punkt 9 und werden somit hier auch nicht berücksichtigt. 

Beim Unterpunkt 9 ist hinsichtlich des Zutreffens der beiden Merkmale (9.1, 9.2) eine Entweder-
Oder-Regelung eingeführt. D.h. lehnen die Eltern strikt ein Gespräch mit der Kita bzgl. Auffällig-
keiten/Missständen ab (weshalb kein Elterngespräch zustande kommt) und wodurch das Merk-
mal 9.1 zutrifft, kann nicht gleichzeitig eine fehlende Zugänglichkeit im Elterngespräch erkannt 
werden, was das Ankreuzen des Merkmals 9.2 zur Folge hätte.  
Entweder trifft Merkmal 9.1 oder Merkmal 9.2 zu.  
Ebenso verfährt man, wenn ein Teil der Gesprächsthemen bzgl. Auffälligkeiten/Missstände ab-
gelehnt wird (Ankreuzen des Merkmals 9.1), sowie bei einer teilweise fehlenden Zugänglichkeit 
für Themen im Elterngespräch (Ankreuzen des Merkmals 9.2). Findet bei einer Teilablehnung 
von Gesprächsthemen dennoch ein Elterngespräch bzgl. der anderen Gesprächsthemen statt 
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und zeigt sich im Elterngespräch eine fehlende Zugänglichkeit bzgl. eines der anderen Ge-
sprächsthemen, so kann dennoch nur einmal der Wert „3“ bei Unterpunkt 9 vergeben werden 
(entweder bei 9.1 oder bei 9.2). 
Merkmal 9.1 und 9.2 können erst dann beurteilt werden, wenn die Eltern auf den dringenden 
Gesprächsbedarf seitens der Erzieherinnen angesprochen wurden bzw. ein Elterngespräch 
über die konkreten Auffälligkeiten/Missstände stattgefunden hat.  

9.1 Ablehnung von Gesprächen 
 Vor der Bearbeitung dieses Merkmals ist zusätzlich zu vermerken, ob die Eltern auf den drin-

genden Gesprächsbedarf angesprochen wurden („Eltern auf Gesprächsbedarf angespro-
chen?“). 
Die Eltern sind nicht bereit, dem Gesprächswunsch der Erzieherinnen nachzukommen. Hierbei 
kann die Ablehnung maßgeblich von einem einflussreichen Elternteil ausgehen, dessen Haltung 
auch bestimmend für das Verhalten des anderen Elternteils ist. Auch die Drohung der Eltern, 
das Kind aus der Kita zu nehmen, falls die Kita weiterhin auf ein Gespräch drängt, ist als Ge-
sprächsablehnung zu werten. Anlass für ein Gespräch können die beobachteten Auffälligkeiten, 
die Situation des Kindes oder ein langes ungeklärtes Fernbleiben des Kindes von der Kita sein. 
Lehnen die Eltern strikt ein notwendiges Gespräch ab, so trifft das Merkmal 9.1 zu (Ankreuzung 
des Wertes „3“). Falls sich die ablehnende Haltung der Eltern konkret auf einzelne Merkmale in 
der Skala bezieht, so sind die entsprechenden Merkmal-Nummern in der rechten Spalte zu no-
tieren. Zu einer themenbezogenen Gesprächsablehnung kann es natürlich nur dann kommen, 
wenn den Eltern bei der Bitte um ein Gespräch dessen inhaltlicher Bezug mitgeteilt wurde. Die 
Erzieherinnen deuten den Eltern ihre Beobachtungen an und bitten um ein klärendes Gespräch. 
Bei strikter Ablehnung eines solchen Gesprächs wäre, zusätzlich zum Ankreuzen von 9.1 (be-
deutet 9.1 trifft zu), auch die entsprechende Merkmal-Nummer zu notieren (in der rechten Spal-
te, unterhalb der Kästchen zur Markierung von 9.1). Bezogen auf das Beispiel ist dies die 
Merkmal-Nummer „4.1“ (Verdächtige Symptome am Kind, die körperliche Gewalteinwirkung 
nahe legen). Es kann möglich sein, dass die Gesprächsablehnung der Eltern mehrere Merkma-
le einschließt. In diesen Fällen sind alle Merkmal-Nummern zu notieren, auf die sich die Ge-
sprächsablehnung der Eltern bezieht. Die Zusatzinformation durch die notierten Merkmal-
Nummern hilft, ein genaueres Bild über die fehlende Gesprächsbereitschaft der Eltern zu erlan-
gen. 

 
 

  

9.2 Im Elterngespräch keine Zugänglichkeit 
 Im zustande gekommenen Elterngespräch bzgl. der Auffälligkeiten/Missstände reagieren die 

Eltern sehr unangemessen auf die Mitteilungen bzw. Fragen der Erzieherinnen und/oder sind 
nicht zugänglich (auch mangelnde Einsicht aufgrund Unvermögen) bzw. bringen keinen Willen 
zur Veränderung der problematischen Angelegenheiten auf. Möglicherweise werden die ange-
sprochenen Probleme bagatellisiert. Trifft 9.2 (Im Elterngespräch keine Zugänglichkeit) zu, so 
sollte(n) auch hier die Merkmal-Nummer(n) notiert werden, zu welcher/welchen die beobachte-
ten Auffälligkeiten (Anhaltspunkte) gehören, deren Thematisierung ein Ankreuzen von „3“ bei 
9.2 zur Folge hat. 
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D Anwendungsbeispiele für den Einsatz der Skala und Konse-
quenzen erkannten Verdachts auf Kindeswohlgefährdung  

Ablauf-Beispiel 1: 

Stefan ist knapp 3 Jahre alt und seit kurzem in der Kita. Seiner Erzieherin fällt auf, dass er 
morgens immer müde ist. Außerdem bringt Stefan kein Frühstück von Zuhause mit und stürzt 
sich, wenn er munterer wird, mit Heißhunger auf alles, was er an Essbarem findet. Die Erziehe-
rin spricht die Mutter darauf an, die von Stefans Einschlafschwierigkeiten am Abend berichtet 
und außerdem davon ausging, dass es in der Einrichtung ein Frühstück gibt. Die Erzieherin 
schlägt Einschlafrituale vor und betont nochmals die Notwendigkeit eines mitgebrachten Früh-
stücks. Danach hat Stefan zwar Frühstück dabei, dieses besteht allerdings aus süßem Gebäck. 
Einige Tage nach dem Gespräch fehlt immer wieder das Frühstück von Zuhause und Stefan 
wirkt erschöpft. Er berichtet erneut, wie auch schon des Öfteren zuvor, von Fernsehsendungen, 
die er am späten Abend angeschaut habe. Die Erzieherin und die Leiterin sind besorgt und be-
fürchten, dass eine Kindesvernachlässigung (bzw. eine Kindeswohlgefährdung) vorliegen könn-
te. Die KiWo-Skala (KiTa) kommt zum Einsatz. Außer den Auffälligkeiten, die die Erzieherinnen 
bereits im Vorfeld aufmerksam werden ließen, werden keine weiteren Hinweise auf eine mögli-
che Kindeswohlgefährdung erkannt. Die beiden Merkmale 1.3 und 2.1 werden markiert (die ge-
forderten Ausprägungen der gemachten Beobachtungen wurden erreicht). 
Das unangemessene Frühstück mit süßem Gebäck wird nicht unter „Andere“ notiert, da dies 
kein gewichtiges Merkmal für eine Kindeswohlgefährdung darstellt.  
Aufgrund des Alters von Stefan ergibt sich beim Merkmal 1.3 der Wert 1 und beim Merkmal 2.1 
der Wert 2 (Altersspalte 1;6 – 2;11 Jahre). 
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Die anschließende Auswertung ergibt somit, dass insgesamt einmal der Wert 1 und einmal der 
Wert 2 markiert wurden. Diese Werte sind im Ergebnisfeld einzutragen (dokumentiert die An-
zahl der jeweiligen markierten Zahlenwerte in der Skala). Als Ergebnis der Auswertung ergibt 
sich ein Verdacht auf geringe Gefährdung, denn es trifft die Feststellung: „mind. einmal die 
Wertung 2“ zu, weshalb eine entsprechende Ankreuzung in der Spalte „Verdacht auf geringe 
Gefährdung“ vorgenommen werden muss. Es ist also von einem geringen Risiko für eine Kin-
deswohlgefährdung auszugehen. 
 
 

 
 

Die Erzieherin folgt dem Ablaufschema (siehe unten) zum Vorgehen bei der Erfüllung des 
Schutzauftrags und orientiert sich an den Empfehlungen bei einem Verdacht auf eine geringe 
Gefährdung (Ausschnitt mit roter Umrandung). Sie sucht jetzt erneut das Gespräch mit der al-
lein erziehenden Mutter, nennt ihre Bedenken bezüglich Schlafmangel und offensichtlichem 
Hunger und bietet ihre Unterstützung an. Die Mutter ist hierfür sehr offen und berichtet, dass sie 
Schwierigkeiten hat, das Kind abends konsequent ins Bett zu bringen, so dass Stefan oft „über 
den Punkt“ auf ist. Schuld sind auch ihre Gewissensbisse, am Tag so wenig Zeit für Stefan zu 
haben. Da sie abends noch den Haushalt machen muss, lässt sie Stefan dann oft vor dem 
Fernseher einschlafen, was aber sehr spät sein kann. Morgens ist alles sehr hektisch, da Ste-
fan trödelt und dauernd Hilfe braucht. Für das Richten eines Vesperbrots für die Kita bleibt kei-
ne Zeit mehr. Meist reicht es vor Arbeitsbeginn gerade noch, das Kind möglichst schnell in der 
Kita abzugeben. Den Abend betreffend rät die Erzieherin der Mutter, statt Fernsehen gemein-
sam mit dem Kind das Abendessen vorzubereiten und es dann gemeinsam zu genießen. Sie 
kann sich zusätzlich beim Sozialpädiatrischen Zentrum oder in einer Elterngruppe Hilfe bezüg-
lich der Einschlafprobleme des Kindes sowie bezüglich eines besseren Haushaltsmanagements 
holen. Die Erzieherin gibt noch den praktischen Tipp, das Vesperbrot bereits am Vorabend zu 
richten und verpackt in den Kühlschrank zu legen. Die Mutter ist für die Beratung äußerst dank-
bar. 
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Da weitere Beobachtungen in den nächsten Wochen zeigen, dass Stefan sichtlich ausgeruhter 
morgens in die Einrichtung kommt und immer ein Vesper dabei hat, sieht die Erzieherin keinen 
weiteren Handlungsbedarf bezüglich ihres Schutzauftrags und nimmt weder mit einer insoweit 
erfahrenen Fachkraft noch mit dem Jugendamt Kontakt auf. 

 

 

 
Ablauf-Beispiel 2: 

Tanja ist 5;4 Jahre alt und fällt den Erzieherinnen in den letzten Wochen auf, weil sie sehr oft 
äußerst aggressiv reagiert, indem sie Kinder in von den Erzieherinnen scheinbar unbeobachte-
ten Momenten wegstößt, anschreit oder von ihrem Spiel ausschließt. Eine Erzieherin sieht, dass 
Tanja, als sie im Rollenspiel die Rolle der Mutter einnimmt, den anderen Kindern bei Ungehor-
sam Schläge androht. Auf Nachfrage ihrer Lieblingserzieherin erzählt Tanja, dass ihr kleiner 
Bruder zu Hause oft geschlagen wird. Angesichts dieses Alarmzeichens wird vor dem geplanten 
Elterngespräch die KiWo-Skala eingesetzt. Die Ankreuzung erfolgt bei: Merkmal 6.1 (Wert 2) 
und Merkmal 7.3 (Wert 3). Siehe unten. 
 
 

 
 
 

 
 

Die nachfolgende Auswertung (siehe nächste Seite oben) ergibt den Verdacht auf eine mittlere 
Gefährdung (1 x Wert 2 und 1 x Wert 3). Es ist von einem mittleren Risiko für eine Kindeswohl-
gefährdung auszugehen (siehe nächste Seite unten). 
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Dem Ablaufschema folgend wird das gesamte Team über den Fall informiert (große rote Um-
randung). Die Einrichtung kontaktiert eine insoweit erfahrene Fachkraft, schildert ihr den Fall 
und lässt sich Tipps für das anstehende Gespräch mit den Eltern geben. Die angesprochene 
Mutter verweigert jedoch das Gesprächsangebot (kleine rote Ellipse), obwohl ihr dessen Dring-
lichkeit verdeutlicht wurde, und droht damit, ihr Kind aus der Kita zu nehmen. Trotz des Einbe-
ziehens der insoweit erfahrenen Fachkraft zeigt die Mutter keine Gesprächsbereitschaft. Es 
kommt also kein Elterngespräch zustande. Entsprechend dem Ablaufschema ist nun weiter zu 
verfahren wie bei einem Verdacht auf hohe Gefährdung (rechte Spalte). Folgerichtig informiert 
daraufhin die Einrichtung den Träger, dass das Jugendamt angesprochen wird und wendet sich 
zur weiteren Abklärung des Falls an das zuständige Jugendamt. Die Eltern werden darüber in-
formiert. 
 

 
 

Bei Tanja wird bereits jetzt ein Verdacht auf eine hohe Kindeswohlgefährdung festgestellt. 
Interessant ist bei diesem Beispiel, dass aufgrund der fehlenden Gesprächsbereitschaft der El-
tern bzw. der Mutter nun auch das Merkmal 9.1 der KiWo-Skala (KiTa) zutrifft. Damit kommt für 
das Merkmal 9.1 ein Zahlenwert von 3 noch hinzu. Da den Eltern bei der Bitte um ein Gespräch 
dessen inhaltlicher Bezug mitgeteilt wurde, können bei 9.1 auch die Merkmal-Nummern einge-
tragen werden, auf die sich die ablehnende Haltung der Eltern bezieht. Siehe hierzu nächste 
Seite. 
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Diese Markierungen bzw. Einträge verstärken nochmals den bereits bestehenden Verdacht auf 
eine hohe Kindeswohlgefährdung. (In diesem Fall hätte der Unterpunkt 9 nicht zwingend nach-
träglich bearbeitet werden müssen, da bereits ein Verdacht auf hohe Gefährdung vorlag, doch 
ist die über die Skala erfasste Ablehnung des Gesprächs durch die Eltern ein wichtiger Hinweis 
für das weitere Vorgehen der beteiligten Fachkräfte.)  

 

 

 
Ablauf-Beispiel 3: 

Marvin (4;2 Jahre) fällt im Kindergarten häufig durch seine Ungeschicklichkeit auf. Seine Bewe-
gungen wirken ungelenk und unkontrolliert. Die anderen Kinder lehnen ihn immer wieder als 
Mitspieler ab, da seine Bewegungsunsicherheit oft der Grund für einen Spielabbruch (bspw. 
versehentliches Zerstören von Bauwerken) ist. Den Erzieherinnen fällt zudem auf, dass die El-
tern in der Bring- und Abholsituation immer in Eile sind und wenig Herzlichkeit dem Kind gegen-
über zeigen. Fast immer werden Marvins Fragen nicht beantwortet und seine Freude über eige-
ne Zeichnungen oder Bastelarbeiten nicht geteilt. 
Beim Gespräch der Erzieherin mit seinen Eltern über diese Auffälligkeiten in der motorischen 
Entwicklung und in ihrer Beziehung zu ihrem Kind reagieren diese genervt und weisen die ge-
schilderten Beobachtungen als unerwünschte Einmischung in Familienangelegenheiten rüde 
zurück. Die Eltern sehen keine Bewegungsunsicherheit und finden ihr Verhalten gegenüber 
Marvin unproblematisch, sondern unterstellen der Einrichtung fehlende Professionalität.  
Die Anwendung der KiWo-Skala (KiTa) ergibt folgendes Resultat: Merkmal 5.1 (Wert 1) (die 
Erzieherin hat Hinweise darauf, dass Marvin Zuhause kaum Bewegungsanreize bekommt) und 
Merkmal 8.2 (Wert 3) werden angekreuzt, ebenso das Merkmal 9.2 (Wert 3). Bei 9.2 werden 
zusätzlich die Auffälligkeiten mit den Merkmal-Nummern 5.1 und 8.2 notiert, zu denen die Eltern 
im Gespräch keine Zugänglichkeit gezeigt haben.  
Erst beim Einsatz der KiWo-Skala werden die Erzieherinnen auf die Bedeutung des Anhalts-
punkts aufmerksam, dass Marvin extrem wenig und oft undeutlich spricht. Die Fachkräfte haben 
den Verdacht, dass diese Sprachauffälligkeit auf die mangelnde und teilweise bedrohliche An-
sprache der Eltern zurückzuführen ist, so dass auch Merkmal 5.2. (Wert 1) zutrifft. Die Erziehe-
rinnen haben allerdings in dieser Angelegenheit mit den Eltern noch nicht das Gespräch ge-
sucht. 
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Die Auswertung zeigt, dass von einem Verdacht auf eine hohe Gefährdung auszugehen ist 
(mindestens zweimal die Wertung 3). Der Verdacht auf eine hohe Gefährdung legt nahe, die 
Handlungsanweisungen der rechten Spalte im Ablaufschema zu befolgen (Ausschnitt mit roter 
Umrandung).  
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Entsprechend den Empfehlungen des Ablaufschemas (siehe unten) informieren die Betreuer 
das gesamte Team und den Träger. Es wird eine erfahrene Fachkraft einbezogen und das Ju-
gendamt informiert. Die Eltern werden in einem Gespräch über die Einschaltung des Jugend-
amtes informiert. Dies kann noch unter „Schritte zur Abklärung“ eingetragen werden. 
 
 

 
 



Rückmeldung Regionalteam zur Mitteilung über das Ergebnis der internen 
Gefährdungseinschätzung                                                              Anlage 7

    

An die Leitung der 
Kindertageseinrichtung 

per Fax-Nr.:
oder telefonisch Nr.:

Ihre Mitteilung über das Ergebnis der internen Gefährdungseinschätzung
gem. § 8a Abs. 4 SGB VIII für das Kind _____________________________
vom heutigen Tag

Sehr geehrte Frau ______________ ,
sehr geehrter Herr ______________ ,

Ihre Mitteilung ist heute um ___________ Uhr bei mir eingegangen. Sie wurde 
umgehend an die zuständige Sachbearbeiterin/an den zuständigen 
Sachbearbeiter Frau/Herrn ________________ weitergeleitet. Sie/er wird mit 
Ihnen umgehend Kontakt aufnehmen. Für dringende zwischenzeitliche 
Rückfragen steht Ihnen Frau/Herr __________________ unter der Rufnummer 
___________ zur Verfügung. Darüber hinaus können dringende Nachrichten 
und Anfragen auch per E-Mail an Frau/Herrn ________________ 
weitergeleitet werden, sofern sie nur anonymisierte oder pseudonymisierte 
Angaben enthalten. Die E-Mailadresse lautet:

______________________ .

Mit  freundlichen Grüßen
Im Auftrag

Fachbereich 3-2-30
Kinder, Jugendliche 
und Familien

Datum

Ihr Schreiben vom

Ihr Zeichen

Mein Zeichen
3-2-30

Durchwahl
0208 / 

Telefax
0208 / 

Mobil

E-Mail

Verwaltungsgebäude

Bearbeiter/in

Zimmer Nr.



Handlungs-/Schutzvereinbarung im Rahmen der Gefährdungsschätzung  
gem. § 8a Abs. 4 SGB VIII                                                   Anlage 6 Beispiel

1

Beratungsgespräch mit den Eltern

Datum und Ort:

Name der Einrichtung:

Namen und Funktionen der Gesprächsbeteiligten 
(z. B. Kind, Eltern, fallverantwortliche Fachkraft, Einrichtungsleitung, Sonstige)

Problemerörterung/Problempriorisierung

Was ist aus Sicht der Einrichtung vorrangig zu tun?

Was ist aus Sicht der Eltern vorrangig zu tun?

Was ist aus Sicht der sonstigen Beteiligten vorrangig zu tun?
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2

Handlungs-/Schutzvereinbarungen

Wer macht was bis wann
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3

Termin für das nächste Elterngespräch:
(Verlaufs-/Erfolgskontrolle)

Mit den heute getroffenen Handlungs-/Schutzvereinbarungen zum Wohl meines 
Kindes erkläre ich mich ausdrücklich einverstanden. 

______________________________ __________________________ 
         Unterschrift der Mutter       Unterschrift des Vaters

Vonseiten der Einrichtung bestätige ich die getroffenen Handlungs-
/Schutzvereinbarungen zum Wohl des Kindes _________________. 

_____________________________  ___________________________ 
      fallverantwortliche Fachkraft           Einrichtungsleitung



Anlage 4  Beratungsstellen

Evangelische Beratungsstelle für Erziehungs-, Partnerschafts- und Lebensfragen
Grenzstraße 73c
46045 Oberhausen
Telefon 85 00 87

Caritasverband für die Stadt Oberhausen
Erziehungsberatungsstelle
Annastraße 65
46049 Oberhausen
Telefon 94 04 92 0

Stadt Oberhausen
Psychologische Beratungsstelle
Schwarzwaldstraße 25 – 27
46119 Oberhausen
Telefon 61 05 90

Pro familia
Beratungsstelle
Bismarckstraße 3
46047 Oberhausen
Telefon 86 77 71

Fachbereich 3-2-30
Servicestelle Kinderschutz
Doris Kreienberg
46147 Oberhausen
Concordiastraße 30 
Tel.   825-9062
Fax   825-9095
Handy  0151/42670092



Entwickelt im Auftrag des Kommunalverbandes für Jugend und Soziales (KVJS) Baden-Württemberg 

 
Ablaufschema zum empfohlenen Vorgehen bei der Erfüllung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII in Kindertageseinrichtungen 

 
 
  
 

 

Allgemeine Beobachtung der Entwicklung im Alltag durch Fachkräfte (Grundlage: § 22 SGB VIII, § 8a SGB VIII) 
(KiWo-Skala bekannt) 

 

          Unauffällige Entwicklung: Keine Maßnahme notwendig Auffällige Entwicklung  

mit Verdachtsmomenten für Kindeswohlgefährdung ohne 
Verdachtsmomente 

für Kindeswohl-
gefährdung 

Einsatz der KiWo-Skala: Strukturierte Erfassung von Anhaltspunkten für eine Kindeswohlgefährdung + Auswertung durch die 
Gruppenerzieherinnen und Leitung (bzw. zwei Erzieherinnen in einer offenen Einrichtung) 

Verdacht auf 
geringe Gefährdung 

Verdacht auf 
mittlere Gefährdung 

Verdacht auf 
hohe Gefährdung 

 

Datenschutz beachten 

• Information des gesamten Teams 

• Einbeziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft (evtl. Spezialisierung beachten) 

• Gespräch mit den Eltern bzgl. Gefährdungseinschätzung + Hilfsangebote machen 
 

  
  

                                
                                          

• weitere Beobachtung 

 

weitere intensive Beo-
bachtung, ggf. Elternge-
spräch und Teaminfor-
mation 

 

Datenschutz beachten 

• Gespräch mit den 
Eltern bzgl. Gefähr-
dungseinschätzung, 
Vorschläge über mög-
liche Hilfsangebote 

• weitere Beobachtung 

• bei keiner oder unzu-
reichender Inan-
spruchnahme der 
Hilfsangebote: Einbe-
ziehen einer insoweit 
erfahrenen Fachkraft 
 

• bei Veränderung im elter-
lichen Verhalten und Re-
duktion der Verdachts-
momente 

 aktuell keine weiteren 
Maßnahmen notwendig. 
Weitere Beobachtung  

• bei keiner oder unzu-
reichender Inan-
spruchnahme der 
Hilfsangebote oder 
fehlender Verände-
rung im elterlichen 
Verhalten  weiter 
wie bei Verdacht auf 
  

• weiter wie 
bei Verdacht 
auf hohe 
Gefährdung 

 

• weiter wie 
bei Verdacht 
auf hohe 
Gefährdung 

 

 

Datenschutz beachten 

• Information des ge-
samten Teams +  
Träger 

• Einbeziehen einer 
insoweit erfahrenen 
Fachkraft (je nach 
Problematik Speziali-
sierung beachten) 

• Gespräch mit den 
Eltern bzgl. der  
Gefährdungs-
einschätzung und In-
formation der Eltern, 
dass Jugendamt ein-
bezogen wird 

• Information des Ju-
gendamtes, weiteres 
Vorgehen abklären 
 

Aufnahmegespräch in die Kita: - Besonderheiten des Kindes 
- Familiäre Situation 
- Wohnumfeld

      E  l  t  e  r  n  g  e  s  p  r  ä  c  h  ? 
  ist erfolgt            wurde abgelehnt

 Ja                   Nein 
  Z u g ä n g l i c h k e i t  d e r  E l t e r n ? 

hohe Gefährdung
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